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Ankara , 30 . Dezember . Das türkische Pretz -

büro teilt mit , daß die von einer Privaten Agen¬

tur verbreitete Meldung , Mustapha Kemal Pascha

beabsichtige , sich seines Amtes als Präsident der

Republik zu begeben , jeder Grundlage entbehre .
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Jagdflugzeuge » des neuesten Systems . Die

Maschinen sind für die Verfolgung und das Ab¬

schießen van schnellen Tag - und / Nachtbombardie¬
rungsflugzeugen bestimmt , können « ine Siunden -

geschwindigkest von mehr als zweihundert Meilen
entwickeln und haben « inen anßewr deutlich großen
Anstiegswinkel .

Hakenkreuzlerifche Lehrfreiheit.
Berlin , 30 . Dezember . (Eigenbericht. ) Der

braunschweigische Kultusminister Franzen ,
der bekannte Hakenkreû er , hat dem sozialdemo¬

kratischen Professor Paulsen ohne Angabe

vo » Gründen mit Ablauf deS jetzigen Winter¬

semesters den Lehrauftrag für praktische Päda¬

gogik an der braunschweigischen Hochschule ge¬

kündigt . Die Zustände an der Hochschule werden

durch das Treiben der Nazis von Tag zu Tag

toller . Franzen unterstützt dieses Treiben , indem

er eine nene Hochschulverfassung ausarbeitcn ließ ,

nach der er u. a. Studenten , die wegen ihrer

staatsfeindlichen Gesinnung in anderen

Ländern von Hochschulen ausgeschlossen werden,!

m Braunschweig trotzdem anerkannt werden

können .

Kemal schalst sich ein Schutzgesetz.
S t a m b u l , 30 . Dezember . Di « Regierung

bereitet einen Gesetzentwurf zum Schutz « des rt '

publikanischcn Regime und dessen Prinzipien in

der Türkei vor . Der Entwurf besagt , daß jeder

gegen di « Verfassung gerichtet « reaktionär « Ver¬

such einem außerordentlichen Gericht abgetreten
Werden wird , welches das Recht haben wird , un¬

verzüglich Urteile zu fällen und Hinrichtungen zu

vollstrecken .

44 Slunden ' Woche der Berliner
Gemeindeangestellten .

Berlin , 30 . Dezember . Der Magistrat von
Berlin hat zwecks Vermeidung von Entlassungen
mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Rotlage die

Einführung der cklstündigen Arbeitswoche für die

städtischen Arbeiter der Kameral - und Rcgievctriebe
beschloßen und sämtlichen städtischen Gesellschaften
die Einführung der gleichen Arbeitszeitverkürzung
empfohlen .

AMMMk MtOtMM
ab 1. Sännet in einer Reihe non Industrien in Kraft gesetzt

Mit der Kundmachung vom 29 . Dezember 1930 , Zl . 23200 ( HI ) E . 1930 erklärte der
kür kouale Fürsorge im Einvernehmen mit dem Ftnanzminister , dem Minister fürQtXöric sandel und Gewerbe nnd dem Landwirtschaftsminister mit Wirkung vom 1. Jän¬

ner 1931 daß die Bedingungen zur Inkraftsetzung der Bestimmungen des Artikels III des
awleNes ' 74/1930 S . d. G. u. B. für folgende Berufszweige eingetreten find : Textil -^duttri . Glasindustrie , Ä. tallindNstri « , Lederindustrie , Bergbau ,

o l « in dust r ie und Bnchdruckergewerbe .*
Kundmachung gilt für das Gebiet des ganzen Staat « bis auf Widerruf , vorläufig

bis
^tüe ^w«>ckschaftsorganisation «n der Angestellte «, die zur Auszahlung

d « StaatsbeitrageS zur Unterstützung Arbeitsloser berechtigt find , soweit sie eine Mitgliedschaft
den oben erwähnten Branchen ausweisen , vom 1. Jänner 1931 ihren Mitgliedern , di « noch

nickt den Anspruch auf die Arbeitslosenunterstützung nach den Statuten der GcwerkschaftS -
oraaniiationen erlangt haben , aber an dem Tage , an dem fie ihren Anspruch auf die Unter -
Mtzuna und den Staat^eitrag geltend mache « , schon drei Monate Mitglieder der Gewerk -
ickaktsoraanisation sind , oder die den Anspruch auf di - Unterstützung und den Staatsbeitrag
kckon erschöpft habe », die außerordentliche Arbeitslosenunterstützung
dnrck weitere 13 Wochen im Jahr « , und zwar in dem im Artikel III des Gesetzes
Nr 74/1930 S d. G. «. B. festgelegten Umfang auszablen .'

Die Gewerkschaftsoraanisationen , die diese Ermächtignng auszunützen gedenken , müflen
allerdinas in ihrer vom Ministerium für soziale Fürsorge genehmigten Unterstützungöordnnng
eine Bestimmung darüber haben , daß fi « ihren Mitgliedern eine solche außerordentliche
Arbeitslosenunterstützung gewähren , und fie müssen in ihrer genehmigten Nnterstützungs -
ordnunq auch die Unterstützungssätze ausgeführt haben , die für die Auszahlung dieser
außerordentlichen Arbeitslosenunterstützung geltend sein werde » .

Starhemberg provoziert —

und kneift dann feig « aus .

Wien , 30 . Dezember . (Eigenbericht . )
österreichische Rationalrat hat heute zunächst ge¬

mäß dem gestrigen Beschluß des Ministerrätes
die provisorische Verlängerung der Notstands¬

aushilfe bis 25 . Jänner beschlossen . Ein Antrag
der Sozialdemokraten auf Verlängerung bis

Eiche des Jahres , respektive gemäß den ursprüng¬
lichen Plänen bis Ende Mai , wurde abgelehnt .

In der Debatte ' kam es zu einem von den

Heimwehren provozierten Skandal . Als nämlich
der christlichsoziale Abgeordnete . K u n s ch a k. in

seiner Rede nebenbei bemerkte , in der Verwal¬

tung einer landwirtschaftlichen Betriebsgcsell -
schäft , die ehemalige - Habsburger - Güter verwaltet

und die üntcr Führung des Wiener Vizebürger¬
meisters Emmerling steht , wachse das Defi - '

z«*- 7i «a»dig , - machte Starhemberg mit der - «oan0 -

eine Geste des 8 : 1 « ^ ! « 8 , um anzudeuten ,

daß dabei gestohlen worden sei .

Diese Frechheit Starhembergs , die auch bei

bürgerlichen Abgeordneten Entrüstung hervor¬

rief , entfachte auf . sozialdemokratischer Seite

einen förmlichen Sturm . Man rief ihm zu :
. . Verleumder ! " „ Das ist eine Lansbü -

b e r e i ! " und dergleichen . Der christlichsoziale

Landeshauptmann B u r e s ch begab sich zu Star¬

hemberg und redete auf - ihn ein , worauf Star¬

hemberg den Säal verließ . , '

Nach der Rede Kunschaks erklärte Vizeprä¬

sident Ramek , daß Starhemberg bestreite , irgend

etivas getan zu haben , was eine Beschimpfung
eines Mitgliedes einer anderen Partei bedeuten

könnte . Die Sozialdemokraten riefen nun :

Zuerst verleumden und jetzt auch noch ans - '

kneifen , das ist echt aristokratisch !
Das Wgabcnteilungsgcsctz und der damit

zusammenhängende Komplex von Gesetzesvor¬

lagen wurde bis zum Jänner vertagt . Morgen

läuft also das Äbgabengcsetz ab, ohne baß ein

neues Gesetz angenommen worden wäre . Dieser

gesetzeslose Zustand dürfte jedoch nicht lange

dauern . Die Regierung hat für die bald nach

Neujahr beginnenden Konferenzen mit den Par¬

teien neue Kompromißvorschlägc vorbereitet .

Auch der Bundesrat hat heute sämtlichen
vom Nationalrenc in letzter Zeit angenomme¬

nen Gesetzen, u. a. auch dem Handelsvertrag mit

Deutschland und den damit zusammenhängenden
Abkommen zugestimmt .

Die Verhandlungen über die Abgaben -

teilung , zu deren Führung ein Minister -
komie e eingesetzt wurde , werden nach Neujahr
wieder ausgenommen werden .

Tarifto ' er Zustand im Rnhr -
bergban .

Essen , 30 . Dezember . (Tsch. P. - B. ) Die

zwischen dem Zechenverband und den Bergarbeiter¬
verbänden unter dem Vorsitz des Schlichters Pro¬
fessor Brahn geführten Verhandlungen find, er¬

gebnislos verlaufe «. Damit ist das eiugelestete
tzeoniwt . tritt

1. Jänner 1931 hinsichtlich der Loynregeluug im

Ruhrbergbau ei » tarifloser Zustand ein . Die

Zechen werden deshalb ihr « Belegickaften zum
näckOmöglichen Termin , dem 15 . Jänner 1931 ,

zwecks angemessener " Senkung der Löhne

kundigen .

Essen , 30 . Dezember . Die vier Bergarbeiter¬
verbände des Ruhrbezirkcs fordern anläßlich des
Scheiterns der Lohnverhandlungen in einem Auf¬
ruf allo Bergarbeiter des Ruhrgebietes auf ,
keine neuen Arbeitsverirage mit gekürzten
Löhnen abzlkschließen und nur den Anordnungen
dieser Bergarveiteroerbändc Folge Zn leisten .

MüWWk Mfion - ol
London , 30 . Drzember . ( AR . ) Trotz der

allgemeine » wirt,ch«stlich «n Depression in der

«roßbritann ^» imLauf .

SrÄTr £ inc Flugzeu ^äuüsuhr
Drei der größte » ausländischen Be -

I. ? ,e ÜL” ,
einem Sta " e gemacht wur -

an England vergeben . Es handelt
stch um Senenlieferungen von m i l i t ä r i s ch e n

Warm » die spanische Revolution
mißlang .

Der Flieger Fraueo weiter Optimist .
Brüssel , 30 . Dezember . (Eigenbericht . ) Der

spanische Mcgerleutnant Franco traf heute in

Bcgleitung seines Mechanikers in Belgien ein .

Er wurde von dem Berichterstatter der Berliner

„Bossischen Zeitung " interviewt , wobei er u. a.
erklärte : ✓

.
Die Revolution ist im Grunde' nicht « -

scheitert ; es stn-d nur Organi ' sa^jonöfehler §e-
gangen wovden , weil man den Zeitpunkt des

Losschlagens . der vorher festgelegt » vorden war ,
nicht eingchatwn hat . Die Führer saßen bereits
im Gefängnis , ehe die Revolution begonnen
hatte .

~

' Der republikanische Gedanke könne in

Spanien nicht mehr untergehen .

Reue Vorstöße der Kmden .
London , 30 . Dezember . Einer „ TimeS " -

Meldung zufolge , haben sich die Kurden , die seit
September Ruhe gehalten hatten , neuerdings !
wieder bemerkbar gemacht . Am 12 . d. sollen!
ungefähr dreihundert Kurden über die persische
Grenze in die Türkei eingedrungen und von
türkischen Truppen angegriffen worden fein. .
Beide Seiten hätten Verluste erlitten . »

denn die , - die ihn vertreten , sind stark genug , um
sich trotz « allem Widerstreben durchzu setzen . An¬
hänger des monarchistischen Prinzips sind in
Spanien nur noch der König , der Adel , di «
Geistlichkeit und die leitenden Generäle der
Armee , also eine ganz kleine Minderheit . Ass -
anderen Offiziere und Soldaten sind für die
Republik , ebenso die Bürger und natürlich
äiÄ die Ävbeiier . M »
kickstet sich
Haupthindernis für eine fortschrittlicke Entwick -
lung Spaniens sieht . " Die Revolutibi , bezwecke
die BcseitiMng des KönigtnptS , nicht aber die
AnStvagung der Klassengegensätze . Die Republik
ivcrde in Spanien bestimmt kommen , und zwar
noch im Jahre 1931 .

Brüssel , 30 . Dezember . Der Chef der Sicher¬
heitsabteilung berief heute den spanischen Flie¬
germajor Franco zu sich und verdolmetschte ihm
den Wunsch , sich in Belgien Politisch nicht zu be¬

tätigen . Major Franco erklärte , daß er sich in

Belgien nur kurz « Zeit aufhalten unh nach Süd¬
amerika reisen werde .

Paris , 29 . Dezember . Wie Havas aus
Madrid berichtet , veröffentlicht das amtliche Or¬

gan des Kriegsministeriums die Liste der Flie -
geroffiziere , die wegen der letzten Aufstandsbe¬
wegung zur Disposition und vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden . Die Liste umfaßt fünf
Kommandanten und 21 Subalternoffiziere .

o

Barcelona , 30 . Dezember . Der Vorsitzende
der rechtsrepublikanischen Partei Sola ist ver¬

haftet worden .

Die Madrider Zeitung „Jnforinaciones "
glaubt zu wissen , daß die Regierung die Wahlen
für den 1. März ausschreiben wolle und daß
General Berenguer alsbald eine bestimmte
dahingehende Erklärung unterzeichnen werde .

I Abidiiefl vom Notjahr im .
Das Jahr 1930 wird kcinent der großen

Völker weißer Rasse in gilter Erinnerung blei¬
ben : für sie alle war es ein Jahr w i r t -•

sch östlicher N o t, darüber hinaus für die

meisten ein Jahr kulturellen und

politischen Rückschritts . Die schwere
Wirtschaftskrise hat eine geistige Krise im

Gefolge gehabt , die i in Deutschland mit be¬

sonderer Heftigkeit in Erscheinung , getreten ist .

Doch wäre es falsch , die äußere Erschei¬
nung allein zum Maßstab des tatsächlichen
Geschehens zu machen . Di « demokratisch regier¬
ten Staaten - besitzen eine Staatsverfassung ,
die jede Unzufriedenheit , jede innere Gärung
ohne weiteres sichtbar werden läßt . In den

diktatorisch regierten Ländern sind Not und

Unzufriedenheit nicht geringer , ja größer als

bei uns : aber bei der dort systematisch betrie¬
benen Erstickung jeder freien Regung vermag
nur ein geübtes Auge die lvirklichen Vorgänge .
zu erkennen .

Rußland , das uns von den Kommu¬
nisten als „proletarisches Vaterland " gerühmt
wird , hat in diesem Jahre den Prozeß der

Umwandlung der Arbeiter in S t a a t s s k l a -
den zu Ende geführt . Nach bereits vollzoge¬
ner Abschaffung der Freizügigkeit kommt kurz
vor Jahresschluß jener neue Utas heraus ,
der jeden „ Vorstoß gegen die Arbeitsdisziplin "
mit Entlassung nnd Wicdereinstellungsverbot ,
also mit dem Hnngerto ' de des Misse¬
täters bestraft . Tie berüchtigten . „schwarzen
Listen " unserer Schwetindustriellen waren

M nciiiwn . •
der Privatkapttalismuö seinen Ausbeutung - ! - '
objekten noch das höhnische , ^ Wem' s niclst

paßt , der kann ja gehn " ' als letzten Ausweg
bot, so diktiert der russische Staatskapitalis¬
mus seinen Sklaven : . „ Auch wem cs nicht
paßt , — h i e r g e b l i eb e n ! "

Wie der russische Arbeiter auf diese . Her¬

abdrückung seiner Stellung reagiert , erfahren
wir direkt nicht — mangels jeder unbeeinfluß¬
ten Aeußerung . Aber die „Spitze " des Appa¬
rates meldet , wie die Nadel eines Seismogra »
phen , auch hier das Beben ans der ' . Tiefe .
Ter Stur ; Rykoffs , Tomskis nnd eines wei¬

teren halben Dutzend der „ alten bolschewisti¬
schen Garde " ist ebenso ein drastisches Symp¬
tom der inneren . Gärung ; wie die theatrali¬
schen Schädlingsprozesse deutlichen als jede
Statistik der Welt das Versagen des Fjinf -
jahrplanes offenbart haben .

Genau so wenig Ivie der nissisck)« Arbei¬
ter aus der bolschewistischen , vennag der ita¬

lienische Arbeiter aus der fascistischen
Diktatur sich irgend eine Verbesserung seiner
Lage zu errechnen , und ebensowenig wie jener
vermag er seiner Bedrängnis Ausdruck zu

verleihen . Der Fascismus hat Ita¬
lien nicht vor der allgemeinen
Wirtschaftskrise bewahrt , er konnte

ihr auch nichts besseres entgegensetzen als

irgend ein demokratisch regiert ^ Land . Im
Gegenteil ! Lohn - und Gehälterabbau haben in

Italien etwa den doppelten Umfang wie in

Deutschland erreicht , wobei zu berücksichtigen
ist , daß die Primitive Lebenshaltung , des ita -

lienischen Arbeiters es den italienischen Un¬

ternehmern schon vor dem Abbau ermöglicht
hatte , die niedrigsten Löhne von allen Län¬

dern Europas zu zahlen . Das Defizit im

Staatshaushalt vermag Mussolini nicht zu

beseitigen , obwohl seine deutschen Nachbeter
darauf schwören , daß nur die „ parlamenta¬
rische Mißwirtschaft " den Etat eines Landes

in Unordnung geraten lasse .
Die Wirtschaftskrise , unter der wir mit

allen anderen Jndusttievölkern leiden , rührt
ebensowenig von der Denwkratie her wie voui

Marxismus , — sie ist ein typisches Erzeug -
! nis des K a p i t a l i a m u s » nd feiner

widerspruchsvollen ProdnkkianSiveisc . Daher
I auch die Tatsache , daß sie sich nm Regierungs .

formen nicht im mindesten kümniert , tund den

Fascismus genau so gut befällt wie die Demo¬
kratie . Ebensowenig bietet die Abwesenheit von

«starken sozialistischen Parteien einen Schuh
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gegen die Krise , im Gegenteil : die „marxi¬
stisch " verseuchten Staaten vermögen ihren
Arbeitslosen wenigstens ! einen geregelten
Anspruch auf Unter st ützung zu bie¬

ten , während der amerikanische Arbeitslose
seinen Irrglauben an den Kapitalismus da¬

mit bezahlt , daß dieser ihn auf die private
Wohltätigkeit verweist .

Aber auch der gewaltsjam einem Lande

anfgepropfte Kommunisnms vermag nur , wie

Rußland zeigt , den Teufel Arbeitslosigkeit
durch den Beelzebub einer unterschieds¬
losen Not aller Arbeitenden auszutreiben .
Die Tatsache , daß sich im Jahre 1930 die

Lebensverhältnisse des russischen Arbeiters
rapid nach unten entwickelt haben ,
leugnet selbst die offizielle Sowjetpresse nicht
mehr , sie sucht nur auf die „ Schädlinge " als

Sündenböcke abzulenken .
So haben all die Systeme , die uns als

Heilmittel empfohlen werden , bereits ihre

Untauglichkeit erwiesen : der Bolschewismus in

Rußland , der Fascismus in Italien , der un¬

gehemmte Kapitalismus in Amerika . Wirt¬

schaftlich haben die Arbeiter bei keinem dieser
drei Systeme etwas zu gewinnen . Aber eines

— und hier liegt die Gefahr der Krisenstim¬
mung , die blindlings nach jedem hingehalte¬
nen Strohhalm greifen möchte — hat die

Arbeiterklasse zu verlieren : die politische , gei¬
stige und organisatorische Freiheit , die sie sich
errungen hat . Das ist vielleicht die schlimmste
Seite der Krise , daß die leibliche Not viele

Millionen veranlaßt , alles gering zu achten ,
was sich nicht auf der Stelle in Brot oder

Fleisch verwandeln läßt .
Trotzdem hatte der Dichter Herwegh recht ,

als er sang : „ Brot ist Freiheit —

Freiheit Brot ! " Die Verachtung der

Freiheitsrechte , um die die Arbeiterklasie jahr¬
zehntelang gerungen hat , rächt sich fürchterlich ,
sobald sie dazu führt , daß die Arbeiterklasse
sich diese Rechte wieder entreißen läßt . Zu
spät erst wird sie dann gewahr , daß freie
Presse , Vereine , Verbände kein Luxus sondern
„ Brot " für eine Klaffe sind , die wegen ihrer

Massenhaftigkeit wie keine andere die Mittel

öffentlicher Verständigung braucht , um poli¬
tische Macht zu entwickeln .

Das wird in manchen Ländern die

Schicksalsfrage des Jahres 1931

fein : ob die durch Krisenstimmung und Kri¬

senwirkung verbitterte , zerspaltene und durch -

einandergebrachte Arbeiterschaft sich auf die

Grundlagen ihrer Macht besinnt , ob. sie ihre

Freiheit verteidigt , um bei besserer Wirt¬

schaftslage von der Basis der Demokratie aus

wieder angreifen zu können , oder ob sie in fal¬

schem oder schwächlichem PessiiniSmus für

betrügerische Verheißungen der Diktaturapo¬

stel auch ihre ZukuMsmöglichkeiten preisgibt .

Nur wenn sie ihre Vernunft verliert , wird sie
verloren sein . Widersteht sie dagegen den Lok -

kungcn der radikalen Apostel rechts und

links , dann wird sie mit der Ueberwindung
der schlimmsten aller kapitalistischen Krisen

auch ihren Vormarsch zur Ueberwindung des

Kapitalismus selber antreten .

Die wirtschaftliche Lage am Iahresschlvtz .
Noch einige Monate mit tiefer wirtschaftlicher Depression zv rechnen .

Seit dem Bestände der kapitalistischen Ge¬

sellschaftsordnung , also seit mehr als 100 Jahren
kann man die Beobachtung machen , daß das

Wirtschaftsleben der Industrieländer sich nicht
nur in einem fortwährenden Wechsel von Kon -

junktur und Krise bewegt , wobei zwischen dem

Höhepunkt und dem Tiefpunkt der Wellenbewe¬

gung einige wepige Jahre liegen , sondern man
rann auch längere Perioden des Auf und
Ab in der WirtschaftSenttvicklung unterscheiden .
Der Gradmeffer dieser längeren Konjunktur¬
epochen sind die Preise . Während nämlich in

Zeiten blühenden Wirtschaftslebens die Preise
infolge großer Nachfrage steigen , werden in Zer¬
ren deS Niederganges infolge der gesunkenen
Nachfrage niedrige Preise verzeichnet . So folgte
den napoleonischen Kriegen , an deren Ende der

Preisindex 193 betrug , eine längere Depressions¬
epoche , die bis über di « Achtumwierziger Revo¬
lution hinaus dauerte und in deren Verlauf sich
der Preisindex zu Beginn der Fünftigerjahre bis

auf 103 hermedersemte . Dann stieg ivieder der

Preisindex in den Anfang der Siebzig : rjahre bis

auf 120 , worauf eine neuerlrche Depressions¬
periode eintrat , die sich bis in dl « ersten Jahr «
deS zwanzigsten Jahrhundert erstreckte und rn

welcher der Breisindex bis auf 80 fiel . Dann

kam eine neue Aufwärtsbewegung , di « ihren
Höhepunkt im Jahre 1921 mit einem Preisindex
von 255 erreichte und der ein neuerliches , und

zwar außerordentlich bedeutsames . Sinken der

Preise folgt «. Der bezügliche Preisindex lveist
im Jahre 1930,die Tiefe von 115 auf . Innerhalb
deS letzten Jahres sind die Preise der wichtigsten
Rohstoffe auf dem Weltmarkt ganz bedeutend

gesunken . So kostete der Weizen im November

1929 144 . 90 Cents , im November 1930 75 - 76 .

In derselben Zeit siel Korn von 106 . 62 Cenis

auf 47 . 31 . In derselben Zeit ging der Preis des

Zucker - in Hamburg von 9 . 95 Ma,rk auf 6 . 71

Mark zurück, der Baumwolle von 9 . 65 ck auf
6 . 02 6, von Kupfer von 69 . 37 L auf 46 . 16 L,

von Kaffee von 17 . 55 Cents auf 11 . 70 Cents .

Wenn nicht alle Zeichen trugen , sind wir also
abermals

in eine länger andauernde DepreffionS -
periode eingetreten ,

die durch einen kurzen Aufschwung unterbrochen
werden kann , aber deren allgemein « leblose Ten¬

denz für ein « längere Periode sehr wahrschein¬
lich ist .

Ein Gradmesser für die tvirtschgftlichen Ver¬

hältnisse m der Tschechoslowakei ist naturgemäß
der Stand der Arbeitslosen . Gewiß vermögen
uns die Ziffern keinen Begriff von der absoluten

Höhe der Arbeitslosen zu gehen , weil wir nur

diejenigen stellenlosen Bewerber zählen , welche
bei den öffentlichen Arbeitsvevmittllmms ' ämtern
vergebens um em « Arbeitsstelle angesucht haben .
Wer aus der Bewegung der Zahlen in den ein -

zelncn Monaten können wir doch ersehen , wie

die Arbeitslosigkeit im letzten Jahr «
gewachsen ist . Es betrug nämlich di « Zahl dieser

arbeitslosen Arbeitswerber im November 1929

38 . 283 , im Dezember 52 . 809 , im Jänner 1930

78 . 891 , im Feber 86 . 165 , im März 88. 005 , im

APrA 79 . 721 , im Mai 77. 069 , im Juni 73. 464 ,
im Juki 77,309 , im August 88 . 005 , im Septem¬
ber 104 . 534 , im Oktober 122 . 379 und im Novem¬

ber 154 . 615 . AuS dem rapiden Anwachsen dieser

Zahlen ersieht man die katastrophal « Verschlech¬
terung der wirtschaftlichen Lage .

Ein anderes Barometer für den Stand der

Konjunktur istdieBeistellung der Eisen¬
bahnwagen . Im November dieses Jahres

wurden im ganzen 641 . 862 Effenbahntvc ^en bei¬

gestellt, das sind um 49 . 829 Wagen weniger als

im gleichen Monat des Jahres 1929 . Ebenso geht
naturgemäß aus den Ziffern des

Außenhandels
die Verschlechterung der Wirtschaftslage hervor .
So ist sie Einfuhr in den ersten elf Monaten
des Jahres 1929 gegenüber den ersten elf Mo -

naten deS Jahres 1930 von 18 . 077 Millionen

auf 14 . 439 Millionen , die Ausfuhr von 18 - 264

Millionen auf 16 . 049 Millionen gesunken . Wenn

wir die Durchschnittsem - und Ausfuhr in den

Jahren 1924 bis 1929 mit 100 annehmen , so
betrug die Ein - und Ausfuhr im November 1980

etwa 82 . Es sind ganz gewaltige Mengen , um

die die Ein - und Aussichr in den ersten elf Mo¬

naten deS Jahres 1930 gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres zurückgegangen ist . So wur¬

den Mineralien um 268 . 000 Tonnen weniger
erngeführt , Kohle um 534 . 000 Tonnen weniger ,
Eisen und Eisenwaren um 228 . 000 Tonnen

weniger . Noch größer ist der Mengenausfall bei

der Ausfuhr . Wir haben in den ersten elf Mo¬

naten des heurigen Jahres etwa um eine Mil¬

lion Tonnen Kohle weniger ausgeführt als im

Vorjahr «, Holz um fast 400 . 000 Tonnen , Mine¬

ralien um fast 370000 Tonnen weniger . Da

auch di « Preise Heuer niedriger sind als im Vor¬

jahr , so geht die Wertverminveruna der Ein - und

Aussichr eben in di « Milliarden . Wir haben boi -

spielsweise um 477 Millionen weniger Roh -
bauniwolle eingeführt als im Borjahr , um 582

Millionen weniger Wolle , um 220 Millionen

weniger Eisen und Eisenwaren . In der Ausfuhr
haben wir bei Baumwolle ein Manko von 373

Millionen , bei Will « von 374 Millionen , bei

Zucker von 184 Millionen , bei Glas 190 Millio¬

nen , bei Leder - und Lederwaren 203 Millionen .

So ist der

Stand der Produktion am Jahresende
ein ungemein tiefer . Die ' Förderung der Stein¬

kohle ist vom Oktober zum November von

1,284 . 000 Tonnen auf 1,277 . 000 Tonnen ge¬

sunken, die Förderung von Braunkohle von

1,779 . 000 Tonnen auf 1,711 . 000 Tonnen . Ebenso
ist di « Förderung von Roheisen rnn ungefähr
1000 Tonnen gegenüber dem Oktober gefallen ,
die Erzeugung von Rohstahl um ungefähr 2500

Tonnen . In der Dtaschinenindustri « wird überall

eingeschränkt gearbeitet . Entweder mit herab¬

gesetzter Arbeiterzahl oder mit beschränkter Ar -

veitSzert . In der Bauindustrie ist di « Saison zu

Epde gegangen , die Arbeitslosigkeit der Bau -

urrd . Hilssardeiter steigt jäh . Dre Ziegeleien be¬

schränken sich auf das allernotwendigste . Der Ab -

satz von Holz stockt , di « Sägen haben ihre Arbeit

« imvKer stark erngeschrämt oder überhaupt emge -

stellt . In der Porzellanindustri « ist die Tendenz
noch schwächer als im Oktober , di « Glasindustrie
gehört zu jenen Wirtschaftszweigen , die am

schwersten von der Krise getroffen sind , in der

Textilindustrie HAt di « Depression an und es ist

infolge des gespannten WirtschaftsverhältniffeS
zu Ungarn eine weitere Verschlechterung zu er¬

warten . ?luch auS der Konfektionsindustrie wird

eine Verschlechterung gemeldet . Welchen In¬

dustriezweig man auch immer betrachtet : Tr o st -

losigkeit überall !

Bei dem gegenwärtigen Stand , der Dinge
haben wir also noch mit einigen Mo¬

naten tiefster wirtschaftlicher De¬

pression zu rechnen . Erst ' mit der Be¬

lebung der Banfaisvn , also vielleicht im April , da

man wieder Häuser und Straßen wird bauen

könne «, ist mit einer gewissen Erleichterung im

WrrtschastSleb « und mit emem gewissen Rück¬

gang der Arbeitslosigkeit zu rechnen , wobei man

heute nichts darüber sagen kann , ob wir es im

Frühjahr wirklich mit ein « entschiedenen Beffc -
rung zu tun haben werden . Vorläufig dürfen
wir unsere Erwartungen nicht sehr hoch ein¬

stellen .

Zuspitzung der Lage in Südwales .
London , 30 . Dezember . ( Reuter . ) Die in

de « Gruben von Südwales beschäftigte « Berg¬
arbeiter haben beschlossen , di « Forderungen der

Grubenbesitzer abzulehne «.
*

London , 30 . Dezember . ( Reuter . ) Die Ar¬

beitseinstellung , die ab Neujahr in SudwaleS er¬

folgen soll , hätte zur Folge , daß 153 . 000 Berg¬
arbeiter feiern müßten . Bloß eine Aenderung in

der Entscheidung der Bergarbeiter könnte im letz¬
ten Augenblicke einen Streck verhindern . Auch

ein Streck in der Baumwollinduftri « von Lan -

cashirc ist nicht ausgeschlossen . Die Gewerkschaf¬
ten der Baumwollarbeiterschaft drohen , am

5 Jänner die Arbeit einzustellen , wenn die Un¬

ternehmer nach dem mitgetellten Plane die Zahl
der Webstühle vermehren , ohne daß sie die Zahl
der Webex erhöhen .

gofftes Todeskampf .
Paris , 30 . Dezember . Die Zähigkeit de -

Todeskampfes des Marschalls Joffre erweckt die

Bewunderung der behandelnden Aerzte . Bis 4 Uhr
morgen - französischer Zeit fft im Befinde » des

Marschalls keine Veränderung eingetreten . Ge¬

stern um 23 . 30 Uhr nachts stellte man fest , daß
der Kranke entgegen den Erwartungen den eigent¬
lichen Todeskampf zunächst überwunden hatte . Er

sprach einige Worte und nahm bei vollem Be¬

wußtsein Nahrung ur sich. Ter Marschall führt
seinen letzten Kamps bereits volle drei Tage und

Nächte .
Paris , 30 . Dezember . ( 17 Uhr 30. ) Die be¬

wundernswerte physische Stärke und die Zähig¬
keit , die es bisher Marschall Joffre ermög¬

lichen, mit dem unabwendbaren Tode siegreich zu

ringen , werden von den Besuchern, die heute nach
dem gestrigen Besuchsverbote zum Ärger des

Kranken zugelaffen wurden , allgemein bewundert .

Der Marschall fft wahrend des Vormittags drei¬

mal aus der Bewußtlosigkeit erwacht und hat die

an seinem Lager weilenden Personen erkannt .

» Ich werde " , sagte er , „plötzlich aber ergeben
sterben , ohne irgendwie den Mut zu verlieren . "

Bei Bewußtsein . ertrug er einen Verbandwechsel
an dem amputierten Bein . Das Herz de » Kranken

arbeitet weiter regelmäßig , dagegen bereitet das

Atmen je weiter desto größere Beschwerden . Wie

alle drei behandelnden Aerzte sagen , ist dies ein

. einzig dastehender Fall . .
Bklany, " dtt Mkmgŝ gielchfRlSafft,Lag »

des Marschall » wellte , gab seinen Eindruck folgen!'
dermaßen wieder : Der Marschall blieb , was er

während des Krieges war : Bewundernswert im

zähen Widerstand und im Mut .

Arrstrafterr erschwert d! e Einwanderung
Canberra , 30 . Dezember . ( Reuter . ) Die Re¬

gierung beschloß, die Einwanderung nach Austra¬
lien so lange einzuschränken , bis die wirtschaft¬
liche Situation des Lande » hinreichend gebessert
sein werde . Außer den Zuwanderern aus Groß¬
britannien werden bloß solche Zuwanderer zu¬

gelaffen , die sich mit einer besonderen Bewilli¬

gung ausweisen können , die ihnen namens der

australischen Regierung erteilt würbe . Touristen
und Geschäftsleute sind natürlich ausgenommen .
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»III ». Sohn von Wotan
Von J . ©. Curwood .

( Copyright by Francksche Derlagshandlung , Stuttgart . )

24 . Kapitel .
Auf dem Weg »ach Norden .

ES war Anfang August als Billo den Grey
Loon verließ . Er hatte nichts Bestimmtes im

Auge, aber in seinem Gedächtnis haftete noch ,
wie die Verteilung von Licht und Schatten auf
einer photographischen Platte , die Erinnerung
an seine früheren Tage . Dinge und Geschehnisse ,
die er beinahe schon vergessen hatte , kamen chm
wieder ins Gedächtnis , je weiter ihn der Weg
vom Grey Loon wegführte . Seine früheren Er¬

lebnisse wurden wieder zur Wirklichkeit , Bilder ,
die durch das Zerreißen der letzten Bande , die

ihn an die Heimat der „ Weide " gebunden hat¬

ten , aufs neue sein Gedächtnis bestürmten .
Ohne zu wollen , folgte er den Spuren dieser

Eindrücke , dieser vergangenen Geschehnisse , und

langsam halfen sie, in ihm neue Aufmerksamkeit
zu wecken .

Ein Jahr in seinem Leben war eine lange

Zeit , zehn Jahren menschlicher Erfahrung
gleich . Schon vor mehr als einem Jahr hatte

• x Wotan , Grauwolf und dm alten Windbruch
Verfassen , und noch jetzt zogen schwache Bilder

aus den Tagen seiner frühesten ' Jugend an sei¬

nem Gedächtnis vorüber . Er erinnerte sich an

den Fluß , in den er hineingefallen war und an

den wilden Kampf mit der Eule . Auch die jüng¬

sten Erlebnisse weckten natürlich ältere Erinne¬

rungen . Als er auf die blinde Schlucht stieß , in

die ihn Pierrot und Nepeese gejagt hatten , da

war es ihm , als sei das erst gestern gewesen .
Dann betrat er die kleine , grasbewachsene
Stelle und stand neben dem Felsen , der Ne¬

peese beinahe erdrückt hätte , und da sah er wie¬

der , wie Meister Petz , sein dicker Freund , durch

PiericotS Schuß gestorben war — er beschnüf¬
felte die ^bleichten Knochen des Bären , die

unter den Blumen im grünen Gras verstreut

umherlagen . Einen Tag und eine Nacht hielt er

sich aus der kleinen Wiese auf , dann verließ er

die Schlucht wieder und ging den alten Jagd¬

weg den Fluß entlang , wo Petz für ihn Fische
gefangen hatte . Jetzt war ein anderer Bär da,
der fing auch Fische. Vielleicht war es ein Sohn
oder ein Enkel von Billo » Freund . Billo suchte

nach dem Vorrat an gefangenen Fischen und

lebte drei Tage lang von diesen Tieren . Dann

zog er wieder nordwärts weiter .

Jetzt trieb seit vielen Wochen zum ersten¬
mal wieder ein wohlbekanntes Verlangen Billo

zur Eile a « . Erlebnisse , die ihrp fast aus dem

Gedächtnis geschwunden und in Vergessenheit
geraten waren , wurden plötzlich wieder leben¬

dige Wirklichkeit ; und wie er an den Grey Loon

zurückgekehrt wäre , wenn sich Nepeese dort auf¬

gehalten hätte , so kehrte er mit dem Gefühl
eine » heimkehrenden Wanderers zu dem alten

Biberteich zurück.
Zu » schönsten Stunde eines Sommertags ,

bei Sonnenuntergang , hatte er sein Ziel er¬

reicht . Etwa hundert Meter von dem Teich —

er konnte ihn noch nicht sehen — blieb er stehen
und horchte und schnüffelte . Ja , hier lag der

Teich Wirklich in der Nähe . Er witterte den

kühlen , anheimelnden Geruch . Aber der junge
und der alte Biber ? Und all die andern ? Wird

er sie wiederfinden ? Er spitzte die Ohren , ob ti

nicht einen vertrauten Laut vernähme , und schon
im nächsten Augenblick hörte er ein Pflatsch «!
im Wasser . Ganz leise schlich er zwischen den

Erlen hindurch und blieb genau dort stehen , wo

er den jungen Biber zum erstenmal gesehen
hatte . Dis Oberfläche des See » kräuselt « sich ein

klein wenig ; zwei oder drei Köpfe tauchten auf ,
und dann entdeckte Billo die einem ' Torpedo
ähnelnde Gestalt eines alten Bibers , der ein

Stück Holz an das andere Ufer bugsierte . Auch

der Damm sah noch so aus , wie ihn Billo vor

bald einem Jahr verlassen hatte . Eine Zeitlang
hiÄt sich Billo noch hinter den jungen Erlen

verborgen . Allmählich erfüllte ihn immer mehr
das Gefühl der Ruhe und der Erholung von

den dauernden Anstrengungen der vielen Mo¬

nate , in denen er aus Nepeese gewartet hatte .
Er atmete erleichtert auf und legte sich so zwi¬

schen die Erlen nieder , daß er gute Aussicht auf
den Teich behielt . Als tne Sonne unterging ,
kam Leben in den Teich . Dort drüben an dem

Ufer , wo er den jungen Biber aus den Fängen
des Fuchse » errettet hatte , tauchte eine neue Ge¬

neration junger Biber auf , drei fette Tiere mit

einem watschelnden Gang . Da begann Billo

ganz leise zu winseln .
Die ganze Nacht hindurch blieb er unter

den Erlen liegen . Der Biberteich wurde ein

zweites Mal seine Heimat . Die Berhältniffe
halten sich aber geändert , und obwohl Tage zu

Wochen wurden , trafen die Bewohner der Biber¬

kolonie keinerlei Anstalten , Billo zu zeigen , daß

sie den erwachsenen Billo aufnähmen wie sie
den jungen vor langer Zeit ausgenommen hat¬
ten . Er war groß , schwarzhaarig und hatte jetzt
das Aussehen eines Wolfes , eines schrecklich
aussehenden Wesens mit langen Fangzähnen .
Obwohl er sich nicht bösartig zeigte , erweckte

er doch bei den Bibern ein tiefwurzelndes Ge -

fnhl . der Furcht und des Argwohns . Auch
Billo wünschte nicht mehr mit den jungen
Bibern zu spielen . Deshalb störte ihn da » ab¬

weisende Verhalten gar nicht mehr wie damals .

Auch der junge Biber war groß geworden . Er

war jetzt ein fetter , glücklicher Gesell «, der sich

diese » Jahr ein Weib nahm und augenblicklich
eifrig mit dem Sammeln seiner - Winter «

Vorräte beschäftigt war . Wahrscheinlich er¬

kannte er in dem schwarzen Tier , dem er ab

und zu begegnete , nicht «»ehr den kleinen Billo ,
mit dem er schon gespielt hatte . Ebenso betrach¬
tete Billo vermutlich den jungen Biber nur « IS

einen Teil der Erinnerung , die ihn : geblieben
war . Billo machte den Biberteich den ganzen

August hindurch zu seinen eigentlichen ^ Auf¬

enthaltsort . Bisweilen hielten chn seine Streis¬
züge zwei und drei Tage lang fern . Diese Züge

führten ihn immer nach Norden , manchmal

jedoch auch östlich und manchmal etwa » westlich ,
nie aber südlich . Und schließlich verließ er

anfangs September den Biberteich für immer .

Lange Zeit hatten ihn seine Wanderungen
in keine bestimmte Richtung geführt . Er war

eben auf der Jagd und lebte hauptsächlich von

Kaninchen und Rebhühnern . Natürlich erfuhr

diese Speisekarte eine Abwechslung , je nachdem ,
was ihm gerade in den Weg kam . Um diese

Zeit reiften die wilden Johannisbeeren und die

Himbeeren . Billo fraß diese Früchte gern . Er

liebte auch die bitteren Früchte der Bergesche ,
die neben dsm weichen Harz der Tanne und deS

Balsambaumes , das er hier und da mit der

Zunge leckte , eine gute Medizin für ihn bilde¬

ten . In feichtrn Gewässern fing er gelegentlich
einen Fisch . Ab und zu wagte er auch, in aller

Vorsicht , einen Kampf mit einem Stachelschwein ,
und wenn er Erfolg gehabt hatte , tat er sich
an dieser köstlichste « und süßesten aller Fleisch¬

sorten gütlich . Im September hatte er dann

noch zwei junge Hirsche getötet . Die großen

„Brandgebiete " , auf di « er ab und zu stieß ,

bargen nicht » Furchterregendes mehr für ihn .

Inmitten all de ? UeberfluffcS dachte er nicht

mehr an die Tage zurück , die er gehungert
hatte . Im Oktober zog er nach Westen bis zum
Geikie - River und dann nördlich bis zum Wol¬

laston Lake , der hundertsechzig . Kilometer nörd¬

lich vom Grey Loon lag . In der ersten No¬

vemberwoche wandte er sich dann wieder südlich
und ging eine Zeitlang den Canoe River ent¬

lang , um dann einem Wasserlaufzu folgen , der

sich nach Westen schlängelt «, und The Little Black

Bear With No Tail ( Der Kleine Schwarze Bär

Ohne Schwanz ) genannt wurde .
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Gesellschaft von Grund auf umzukrempeln . Was

dieser Umbau oder Ausbau im einzelnen schaf¬
fen würde , darüber zerbrach sich B l a n q u t

als abgesagter Feind dessen , was er „revolutio¬
näre Scholastik " nannte , nie den Kopf . Genug ,
daß sich auf den Trümmern der Bourgeois¬
herrschaft zunächst einmal die Diktatur des

Proletariats oder vielmehr seines fort -
geschrittensten Teils erhob , um unter anderem ,
da auch der Atheismus zu den Glaubens -

artikäl der Lehre gehörte , dem lieben Gott den

Garaus zu machen . Mer zuerst die Tat , die

Aktion , das Losschlagen , das Ueberschwimmen
des Flusses . So lange es noch ein Tuilerien -

schloß , ein Ministerium oder ein Polizeipräsi¬
dium zu stürmen gab , sah Blanqui eine

Aufgabe vor sich.
Denn er war fürwahr keim Zrmmerstratege

der Revolution . Schon der junge Student steckt
bis über die Ohren in den Verschwörungen
jener letzten Jahre der Restauration . Bei Zu¬
sammenrottungen 1827 wird er zweimal durch
Säbelhiebe , einmal durch einen Gewehrschuß
verwundet . Der Juli 1830 sieht ihn , di « Hande
schwarz von Pulverschleim , auf den Barrikaden .

1832 wird er wegen Preßvergchens von den

Geschworenen freigesprochen , aber wegen seiner
aufrührerischen Verteidigungsrede auf e i n

Jahr ins Gefängnis gesteckt . Kaum in

Freiheit , drillt er die Mannschaften unter¬

irdischer Klubs für den Tag der Entscheidung ,
erhält deshalb $ 836 Zwei Jahr « Gefäng -
n i s, nimmt , nach acht Monat « « amnestiert ,
das alte Treiben in der „Gesellschaft der Jah¬
reszeiten " wieder auf und schlägt am 12 . Mai

1839 los . Ein glatter Fehlschlag , Verhaftung ,
Verurteilung zum Tode , Umwandlung
der Strafe in lebenAängliche Haft, die Gesund¬
heit . zerrüttender Aufenthalt in dom feuchten
Falserckerker des bretonischen Mont - Saint -

Michel , Uebersührung in das Spital von

TourS , erst die Feberrevolution von 1848 setzt
Blanqui auf freien Fuß . Jetzt hat er seinen
Klub , in dem er vor aller Oeffentlichkeit 1793

gespielt wird , aber als einer der Führer der

Kundgebung vom 15 . Mai , die eine Woge er¬

regten Volkes in den Sitzungssaal der Kammer

schwemmt , wird er abermals vor Gericht ge¬
stellt : zehn Jahr « Kerker , die er blS auf
den letzten Tag verbüßt . Schon 1861 werden

ihm wegen Tellnabme an einer Geheimgesell-
fchvst neuerdings vier Jahre Gefäng¬
nis aufgebrummt . Gagen Ende seiner Haft
entweicht er nach Brüssel , organisiert von dort

in Paris Sturmtrupps im Dunkel , setzt sie am

14 . August unter tödlicher Weichgültigbeit der

Bevölkerung zu einem fruchtlosen Putsch ein ,
und ist als glühender Patriot und Preußen¬
hasser die Seele des 31 . Oktober , der eine zu
laue Regierung des nationalen Widerstandes
wogfegen will . Der die Kerker des Fulikönig -
eums , der Zweiten Republik und des Kaiser -

- ' m 7. " J
auch von " einem Kriegsgericht der dritten
Republik die Todes st rase Wer sich ver¬

hängt . begnadigt " , fitzt er bis zur Amnestie
vog 1878 m einsamer Zelle , doch nach der

Rückkehr in die Welt rüstet der zermürbte ,
sieche und hinfällige Greis mit nicht «« ab : er

wühlt und wirbt , gründet ein Blatt , spricht ,
die rote Fahne salutierend , in Versammlungen
das letztemal am 27 . Dezember 1880 . Am

1. Jänner 1881 ist er tot . Die Mass««, die

sich ihm zu Lobzeiten verweigert haben , folgen
ihm im Tode ; ein Lvichenzug von Hundert¬
tausend geleitet seinen einfachen Tannensarg
auf den Friedhof Pbre - Lachaise .

Wie Wilhelm Liebknecht Blangui
als den „ Tapfersten der Tapferen " grüßte , so

schätzte Karl Marx die Lauterkeit und Selbst¬
losigkeit , die Uubeugsamkeit und Ueberzeugungs -
treue des ewigen Rebellen hoch ein . Aber die

Lehre B l a n q u i s , daß man eine Revolutioü
aus heiler Haut heraus mit einer Minderzahl

hat gemordet und geprügelt ; aber solche
Schändung der Menschheit hat kein

Zar begangen . . .
Und Europa ? Schweigt Europa deshalb ,

weil es Sozialisten find , die der polnische Dik¬
tator foltern läßt ?

Auch ; der Führer der christlichen Demokra¬
ten Polens , Korfanty , fitzt immer noch in

Pilsuoskis Kerker ! Ein so komervativer Bauern¬

führer wie Witos hat die Rach « des Diktators

ebenso zu spüren bekommen wie die Sozialisten !
Oder schweigt Europa deshalb , weil der

Krieg und Bürgerkrieg und Fascismus die

Menschheit gegen blutige Greuä Abgestumpft
haben , über die , wären sie vor 1914 wo immer

geschehen, die ganze Menschheit entsetzt aufge -
schrien hätte ?

Aber das , was in Polen vorgeht , was im
Kerker von Brest - Litowst , waS in den ukraini¬

schen Dörfern , in di « Pilsudski sein « Strafexpe -
ditionen geschickt hat , vorgegangen ist , das ent -

schuldigt nicht Kriegsnot , nicht vom Bürgerkrieg
aufgepeitschte Leidenschaft .

Die Folter ««- des wehrlose « politische «
Gegner - , in R« h « kalt vorbedacht , al - Rache
dafür , daß er im Parlament oppositionelle

Rede « gehalten —,

nein , das ist etwas anderes , als was im blutigen
Kampfe Mann gegen Mann geschieht !

Was der Schurke im Warschauer
Belvedere begangen hat , -st ein Verbre¬

chen gegen die europäische Zivili¬
sation .

Gäbe es ein zivilisiertes Europa noch , em

Schrei wilder Entrüstung von der Themse und
der Seine bis zur Weichsä müßte den Schuldigen
Hinwegfegen !

Europa darf nicht schweigen .
Die Schandtaten des Schurken im Warschauer Belvedere .

Allmählich erfährt die gesittete Welt , was in

Jjett Kerkermauern von B r e st -

fiLitowsk vorgegangen ist . Monatelang waren

idie verhafteten Abgeordneten dort von der Welt

>hermetisch abgeschloffen . Die erste Nachricht von

' den Gefangenen Pilsudskis waren schriftliche Er ¬

klärungen , in denen ste auf ihre Kandidatur ver ¬

achteten . Damals schon lief durch Polen das Ge ¬

rücht , daß dies « Verzichtserklärungen durch

mittelalterlich « Folter « erpreßt
worden sind .

Was damals nur Vermutung war , jetzt ist
es entsetzliche Sicherheit . St rüg , einer der

ersten Schriftsteller Polens , hat

t « „ Robotnik " die beispiellos grausamen
Folterung «« beschrieben , denen der Marschall
Pilsudski sein « wehrlosen politischen Gegner ,
feine Vertranteste « Mitkämpfer aus der Zeit
de - polnischen Freiheitskampfes , hat unter ¬

werfen lafle ».
- Run gibt der ftanzösische Abgeordnete Jean

Locquin eine zusammenhängende Darstellung
jder Gräueltaten , die in Brest - LitowSk verübt

wurden . Furchtbarer noch als die Erzählungen
wirken zweiPhotographien , die derWar -

' schauer „ Robotmk " veröffentlicht. Die ein « stellt
« inen noch jugendlichen , kräftigen Mann dar —

Hermann Liebermann vor seiner Gefan ¬

gennahme ; die andere einen gebrochenen ,

zerbrochenen Greis — Hermann Lieber ¬

mann wenig « Wochen spater , «ach seiner Ent ¬

lastung au « de « Folterkammer « PilsudstiS !
So rächt sich der wahnsinnige Diktator an

feinen polittschen Gegnern !
Widerrufen wir alles , was wir jahrzehnte -

lang an leidenschaftlichen Anklagen dem Zaris ¬

mus entgegengeschleudert haben ! Der Zarismus

w

der Arbeit zu grWeln und fraß sich immer wie¬

der durch ganze Bibliotheken durch , aber er sah
mehr die schreienden Ungerechtigkeit « «
der bourgeoisen Eigentumsord¬
nung , als daß er chr inneres Wesen durch¬
schaut oder gar ihr Entwicklungsgesetz entdeckt

hatte . Die Erkenntnis , daß eS den Masten , den

Millionen , den Arbeiter » , den Proletariern
hundeschlecht ging , ließ sein Herz erzittern , und

es drängte ihm, diesen Unglücklichen radikal zu

Helsen.
Wer wie ? In seinem Bericht Wer jene

Versammlung von 1832 meinte Heine mit

neS , klebvrchtes Exemplar des Moniteur von

1793 " gerochen . In der Tat lebte und webt «

Blanqui in der lieber lieferung der

SchreckenSzeit , da eine jakobinische Min¬

derheit Frankreich durch den Terror beherrscht
hatte , und durch seinen Lehrmeister B u o n a -

rotti , einem Kampfgefährten Babeufs , er -

ftchr er die umnittÄbare geistige Ausstrahlung
oer „ Gesellschaft der Gleichen " , die

sich 1796 durch den Handstreich einiger wtnigrr
Tollköpfe der RegierungSgewolt hatte bemäch¬
tigen wollen . Da er zudem die entscheidenden
Eindrücke von einer Zeit empfing , di « die Ar¬

beiterklasse noch als dumpfe , unbewegliche
Masse , doch schon mit Gärung und Unruhe in

den Tiefen zeigte , formte sich hinter seiner
Stirn die Vorstellung , daß es darauf ankomme ,
« ine kleine Elite zu einer Sturmkolonne

zusammenzufaffen , mit ihx die Bastionen des

Staates zu nehmen , das ganze Volk derart in

die Revolution hineinzureißen und dann die

Der Bater des JSutföttfmuä .
Qlugtift aNonqnU fünfzigstem LodeStng

Im Feber 1832 wlchnte Heinrich Heine
einer Pariser Versammlung der „Gesellschaft
der Vollsfrcunde " bei . In einem engen Saale

lauschten Wer fünfzehnhundert Menschen einem

Redner , der „ mit Geist , Redlichkeit und Grimm "

sprach und seinen Spott Wer die Bourgeoisie
ausgoß , ,M « Kleinkrämer , die einen Ludwig
Philipp , den fleischgewordenen Kleinkram ,

zum König gewählt hatten ". Der also gegen

di « Nutznießer der Juljrevolution auftrat , war

August Blanqui , am 1. Feber 1805 als

Sohn eines früheren Konventsabgeordneten und

«apoteonifchen Unterpräfekten im sWfranzösi -

undtzwanzig Jahre alt und nicht erst seit gestern
der Ide « verhaftet , in deren Dienst er sein
Leben restlos verbrauchen sollte.

Diese Idee war die Umwälzung einer Ge¬

sellschaft , dre ihm nur als „organisierte Men -

schensrefferei " erschien , durch Eroberung der po¬

litischen Macht . Blanqui , der schon auf dem

Pariser Gymnasium durch seine Leistungen in

de « klassischen wie den exakten Wiffenschaften
erstaunt hatte , war keineswegs , wie e » manch¬

mal aussehen mochte , einzig der „ Mann der

Tat " oder gar der blindwütende Bulle , der mit

gesenktem Kopf gegen die Mauern der bestehen¬
den Ordnung anrannte . In dem kleinen , zar¬

ten , fast gebrechlichen Männchen mit den früh

«bleichten Haaren Wer mageren , blaffen Ge -

fichtszügen , das sich von Gemüse , Obst und

Milch nährte und die festgeschloffenen , schmalen
Lippen nur zu feiner leiser Rede öftnete , steckte
etwas von einem ernsten Deicker . Blanqui
hatte auch viel Gelegenheit , Wer die Befreiung

Aus der Schlachtdauk.
Die Tische des vornehmen Restaurants sind

größtenteils besetzt , gutgekleidete Gäste mft ge¬

pflegten Händen und aalglatten Manieren sitzen
bei der Mahlzeit , lesen ihre Zeitungen , schlürfen
aus weißen . SöMchen ihre Suppen rmt Mark

oder . Krebsscheren , oder schneiden ein Stück vom

sastiaroten Roastbeef, wahrend der gelangweilte
Mick im Gesicht einer jungen Dame sondiert ,
deren Begleiter mit Hingabe in die Speisekarte
versunken ist . . .

*

Eine Backfteinmauer mit schweren Toren

schließt di « Stätte des Entsetzens . Eine richtige
Stadt mit Straßen , Häusern , Bahnhöfen . Tu

Stadt der Todeskandidaten . In Berlin sterben
im ganzen Jahr nicht so viele wie in dieser

Todesstadt oft an einem Tage . Da ist das Ster¬

ben , das grandioseste Ereignis im Leben einer

Kreatur , ein Handwerk , ein Geschäft wie tausen¬
derlei andere . Die Prozedur , die diese Ware an

einem Vormittag durchzumachen hat , ist klar urtt >

einfach , für die War « ein Weg des Schreckens
Md der Pein .

Man denke , was ein Delinquent , der zum

„Richtplatz der Gerechtigkeit " geführt wird , durch¬
zumachen hat . Ter Gedanke , daß er in wenigen
Minuten aus der Gemeinschaft und dem Inter »

effenkreis der Irdischen ausgeschloffen ist , hat

schon manch mutigen Mann in die Knie ge¬

zwungen . *

Meint ihr , die Tier « haben kein Empfinden
für luswollc Existenz und grauenhaften Tod ? Sie

haben vor uns Menschen die angenehme Un¬

kenntnis von der unentrinnbaren Notwendigkeit
des Sterbens voraus , ihr Leben unter gütigen
Mensche « ist ein paradisifches zu nennen , ein

Genießen ohne Bewußtsein , daß alles Irdische
begrenzt ist . Vielleicht , daß die Tiere der Freiheit ,
die ihresgleichen im Revier ^ des Lebens sterben
sehen , wissen , was das bedeutet .

Aber die Haussier «, die sich der Mensch zu
Nutzen und Genuß großzieht , ahnen gewiß nicht ,
daß di « ganze Pflege und Hege nicht aus purem
Edelmut geschieht . Um so grauenhafter nmtz dem

Tier zumute sein , wenn es der Katastrophe plötz¬
lich gegenübersteht . Der Bahntransport schon ist
dem Ungewohnten eine still « Pein . Man wird

gedrängt und geschoben , gepfercht und gerüttelt
— und dann kommt man an , inmitten der Stadt
des Todes . Ich bin der Ueberzeugung , daß die

Tiere ihr vergossenes Bvudevblut von weitem
riechen und das Entsetzlich « jählings in ihr
Bewußtsein tritt .

Das Jammern und Wehklagen geht beim

Betreten des Leidhofes los . Kälber werden

schreiend von ihren Mutterkühen getrennt , di «

Tiere werden in Gruppen i « viereckige Ver¬

schlage , in di « Buchten getrieben . Dort werden

sie verhandelt . Die HäMer und Schlächter stehen
in den langen Gängen davor und schlagen ein -

ander in die hohle Hand , indem der Schlagende
immer seinen Preis nennt , der Widerschlagende
den seinen . Für Unkundige sieht das vielleicht
etwas kornisch aus , als Schuljungen haben wir

ein ähnliches Spiel gespielt . Aber hier geht es

um di « Marktpreise einer große « Stadt und um

das armselige Leben einer stummen Existenz .
Immer neue Opfer werden in das große

HauS mit den vielen Zellen gestoßen . Raüos

laufen die Kälbchen umher , bekommen von ollen

Seiten Püffe und Schläge , oh, man hat ja so
wenig Geduld , selbst mit den Jüngsten ! Wie

sollte man auch ? Taufende muffen an einem Tag
verkauft werden , müffen aus die blutige Bank ,

ehe man sie säuberlich ausgeweidet in die Kühl¬
räume hängt .

Halle reiht sich an Hall «. Da die Rinder ,
dort die Schafe und hier wiederum die Schweine .
Wer di « Psyche des primitiv - geriffenen Menschen
studieren will , der wird hier ein reiches Feld der

Tätgkeit haben . Es ist wie ein Tanzakt , in dem

Perrot um die Pierette wirbt . Keiner verrät dem

andern , daß er durchaus möchte , Pierette schmollt ,
in diesem , Fall der Käufer , aber er laßt den

anderen , derr Konkurrenten , nicht aus den rlugen .
So ganz zufällig kommt er wieder langsam ,
schlendert umchrMg wie ein Hirte . . . da , nun

,hat ihn der HäMer gesehen , auch zufällig natür -

lich , und nun geht das Klatschen in die hohlen
Hände los .

Man betritt ein hohes , großes Haus , ein
Saal ohne Stockwerke . Dort sitzen an Tischen die

Dicksten der Welt , ich habe ncch nie in meinem

Leben so viele erstaunlich dicke Leute beisammen¬
sitzen sehen . Das ist die sogenannte Börse , ein

Wirtshaus mit handfesten Portionen für di «

Dicken der Welt , nebstbei auch mit handfesten
Preisen für besagte Dicke .

Hier wird in aller Seelenruhe gehandelt
und gefrühstückt , daß die Ware zufällig in den

Ställen zittert und sich in banger Ahnung zu¬
sammendrängt , oh, das fällt einem gewiß nur

auf , wenn man das erst « Mal da ist .
Das Raubtier der wilden Freiheit reißt

seine lebende Nahrung an der Tränke , der Storch
holt sich den zappelnden Frosch aus dem Moor ,
die Nachtigall fangt auch Insekten ,

„ machen " könne , bekämpfte , die Entwicklung er¬

kennend und auf d: e Mafien bauend , der wissen¬
schaftliche Sozialismus als Ueberbleibsel aus

der romantischen Frühzeit der Arbeiterbewe¬

gung , und schließlich starben selbst in Frank¬
reich , wo sie bis ins zwanzigste Jahrhundert
eine eigene sozialistische Gruppe bildeten , die

Blanquisten aus . Aber siehe da ! in unseren
Tagen feierte zu Moskau mit der Tpese, daß
es,nur des Willens einer entschlossenen " Minder¬

heit bedürfe , um nicht nur die Staatsmacht zu
erobern , sondern auch die Gesellschaftsordnung
umzukehren , mit der Diktatur einer Auslese
des Proletariats , mit dem Kampf gegen die

Religion und mit manchem noch der selige
Blanqui fröhliche Urstand .

Hermann Wendel .

Ei ' enba ' mratastrophe in China .
Bon Räubern herbeigcsührt .

Schanghai , 3V. Dezember . ( Reuter . ) Zu
der Morniug Post - Meldung aus Tientsin über

die von Raubern verursacht « Zugsentgleisung in

der Südwest - Mandschurei werde » noch Einzel¬
heiten gemeldet , di « die Katastrophe bedeutend

größer erscheinen lasse «. Den letzten Meldungen
zufolge kamen dabei mebralS 80 Personen
ums Lebe » und wurde « 40 Personen schwer
verletzt . Zahlreiche Personen verbrannten in den

Zugstrümmern bei lebendigem Leibe . Nach der

Katastrophe plünderte « di « Banditen de » Zug
vollständig aus und nahmen 20 Personen als

Gefiel mit , sür di « sie « in hohes Lösegeld ver¬

langen werden .
L . _

Bandervelde für Annullierung des
helgisch - sranzMchenM ^itarabkommens

Paris , 30 . Dezember . Der sozialdemokratische
„ Popnlaire * veröffentlicht heute den Schluß des
Interviews , das der belgische Sozialistenführer
Bandervelde einem Berichterstatter des
Blattes gewährt hat . In seinen heutigen Er¬

klärungen befaßt sich Bandervelde mit dem ftan -
zösisch -belgischen Militärabkommen von 1919 .
Er betont , daß sich sÄbst in den Kreisen der
belgischen Sozialisten , die ein « besonders lebhafte
Sympathie für Frankreich empfanden , seit dem
letzten Kongreß ein « Strömung gegen das
belgisch - französische Militärabkommen geltend
gemacht habe . Der Mann auS dem Volke

sei davon überzeugt , daß es außer den veröffent¬
lichten Texten noch geheime Klauseln
enthalt «. Er , Bandervelde , habe neben drei
anderen Sozialisten zu der Regierung gehört , die
das Abkommen im Jahre 1920 abschloß . Er
könne beteuern , daß darin keine Verpflich¬
tungen enthalten seien , die di « volle Souveräni¬
tät Frankreichs oder Belgiens beschränken . Er
glaube sagen zu können , daß di « belgischen So¬
zialisten sich immerhin fragten , ob es nicht vom
französischen wie vom belgischen Standpunkte
aus und vor allem vom Standpunkte des Bölker -
ftiedenS angebracht wäre , in freundschaftlicher
Uebereinkunft fsstzustellen , daß der Locarno¬
vertrag das französisch -belgische Militärakckommen
von 1919 „ absorbiert ^ habe , und ob es
nicht geraten fei , dem Abkommen jede Spitze
gegen irgend ein anderes Land dadurch z «
nehmen , daß man es künftighin als h i n f ä l l i a
bewachte .

Bankenkrach in Graz .
Wien , 30 . Dezember . Die christlichsoziale

Nachrichtenzentrale bringt ein « Meldung des
„ Grazer Volksblattes " , worin es heißt , daß heute
über Auftrag der Grazer Staatsanwaltschaft
zwei leitende Funktionäre der vor einigen Tage «
fallierten Süddeutschen Bank in Graz verhaftet
und dem Landesgerichte eingeliefert worden sind .

So der Mensch .
*

Dann geht es nach den Kammern des
Todes .

Sterben überall , aus jeder Tür ' fast ein gur¬
gelnder Todesschrei . Und daneben stehen zitternd
die nächsten , die über ihr Schicksal kaum mehr im
unklaren sein können . Die Schaft und Kalber
werden auf Schrägen gelegt , festgeschnallt , ei »
scharfer Schnitt in die Kehle , das Tier kämpft
wie rasend um das bißchen Leben , und dann
kommt das nächste . Ein schöner Tod immerhin
gegen Menschensiechtum . Sekunden des Kämpfer ,
nicht mehr als Sekunden . Nur was vorher
war , ist grauenhaft . Das Jn - der - nächsten - Minute -
sterben - müffen ist das Entsetzliche , das Sterben

selbst mag dagegen eine Erlösung sein .
Blut fließt . Aus hundert geinarterttn Keh¬

len , man watet durch Blut , das noch warm ist ,
es rieselt auf die Straßen der Todesstadt , aus
allen Türen gellen die Schreie des Todes . . .

*

Nun sind fast alle weißgedeckttn Tische des

Restaurants besetzt , die Todesschveie gellen auch
hierher , hach ! Ich stteiche mir über die Stirn ,
um den dösen Traum zu verscheuchen , nein , dar

sind nicht di « Schreie , die Horten der brüllend « «

Automobile fegen über den Asphalt , das ist es .

Der Herr mit der Zeitung hat sein Roast¬
beef mit Appetit verzehrt , der andere mit der

Dam « hat nach langem Studium der Speisekarte
endlich einen Entschmß gefaßt , mein Braten steht
auch schon da , aber ich kann nichts davon auch
nur berühren . Man soll nicht hinter die Kulissen
schauen wollen . Es könnte sein , man ertränke im

Mut der Schuld,, .
I . W- ndhuse »
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Tagesneuigketten .
24 Todesopfer einer Dampierkataftrophe

Oslo , 30 . Dezember . Man befürchtet , daß
der Dampfer „ T o r « f j e l l " während des

Sturmes in der Nacht zum Sonntag mit sei¬
ner Besatzung von 24 Kösssen auf der Höhe von

Cgersund untergegangen rft . Wrackstücke , die

zweifellos von der „Torefjell " stammen , find an

Land geschwemmt worden .

Holelbrand - 2V Tote .

Ottawa , 30 . Dezsnther . ( Reuter . ) ES besteht
die BofürchtuW , daß bei dem Hotelbrand ' n

Cochrane 20 Personen umkamen . 10 Leichen
wurden bereits aus den Trümmern des Hotels

geborgen . Nach weiteren Vermißten wird ge¬

sucht.

Riesenraub in der Eisenbahn .
360 . 000 Kronen aus der Tasche gezogen .

Preßburg , 30 . Dezember . Dir Gendarmzrte -

station in Pffthan teilte gestern der Preßburger
Polizei ytit , daß der Kaufmann aus Pistyan
Alexander Herzog , der bei der Allgemeinen
Slowakischen Bank einen Betrag von 340 . 000 K

abgehoben hatte , auf der Fahrt von Pvetzburg
nach Leopoldstadt im Schnellzug von einem un¬

bekannten Täter bestohlen wurde . Nachträglich
wurde föstgestellt , daß Herzog in Preßburg im

ganzen eine halbe Million behoben hätte , wo¬

von er einen Betrag von 160 . 000 Kronen in der

Brusttasche verwahrte , während er den Rest von

340 . 000 Kronen in der rückwärtigen Hosentasche
untevbrachte , von wo ihm di « genannten 340 . 000

Krone « im Zuge gestohlen wnrden . Der

Diebsttchl wurde aus die Weise ousgeführt , daß

der Knopf der Hosentasche abgeschnitten wurde

und der Betrag von 340 . 000 X, bestehend aus

^ünftausend - jkvonennoten , gestohlen wurde .

8m Schatte « der FreihettsstMe .

Im Lande der größten bürgerlichen Frei¬

heit , im Paradies dÄ Kapitalismus und der

bürgerlichen Demokratie — durch seinen Rassen¬

haß und seine Rassen - Erklusivrtät auch zum

Paradier der Hakerckreuzler recht gut geeignet —

in Amerika , weiß mau , was man seinem

Ruf , die Wiege der Freiheit zu sein , schuldig

ist . Di « „Franks . Zeitung " Mert in einem

Artikel , der fich mit dem Niedergang deS Kapi -

taliSmu » befaßt , einen Bericht der „ N e w $ o 11

Times " über den HinanSwurf erner

ArbeitSlosenü « putation im New

Norker Rathaus . Ohne jede Äpur von Unzu -
fviedercheit schildert , wie di « „Franks . Zeitung "
ichveibt , daS New Yorker Burgerblatt di «^ Aus¬

führung «« d « S von Mr . W a l k e r , dem Bürger ,

meister , erteilten Befehls wie folgt :

fester Alle », Robert Leleß , Milton Stone »all »

Maude White , die Negerin , wurden mit Ressin

hinauSgeworsen . Sm Korridor wurden fi « von

Detektive « umringt , die fie munter die Stu¬

fen hinunt erfchl « » verteü und Hnen kein «

Gelegenheit gaben , wieder auf die Füße zu kom¬

men , sondern « in Schnellfeuer von Hie¬

ben auf sie niedergehen ließen . Das Feuer des

Angriffs richtete sich konzentrssch gegen Nesfi ». Wie -

der und wieder versuchte er , sich vom Flur zu er¬

beben , wurde jedoch wiederholt niedergewor¬
fen und mit einem ununterbrochenen
Hagel von Schlagen auf seine » Kopf , auf

Gesicht und Körper bedacht . Während ihm das

Blut von der Nase strömt « , mit schwarz¬

geschlagenen Augen und zu Fetzen gerissenen Klei¬

dern gelang es ihm endlich , sich für einen Augen¬

blick von seinen Angreifern zu befreien und mit

einem Satze durch ei « Tür zu kommen , von wo

man die Rathaustreppe hinuntergelaiigt . Rufe :

„Haltet ihn ! Stellt ihn ! " brachten die Polizisten

draußen in Mtipn , während ein gegen Ressin ge¬

zielter fürchterlicher Hieb von der Keule eines Poli¬

zisten die Scheibe zerschmetterte , daß eS durch das

Gebäude dröhnte . Als die Attacke endlich nachließ ,
was augenscheinlich davon herrührte , daß di «

Polizei durch das Ei » hauen auf den

M a n n « r m ü d e t war , würben Reflin , Leleß und

Stone in den Keller des Rathauses gebracht und

Verhaftet . ".

Ei « Urteil über die wissenschaftliche Arbeit

in unserer Partei . Im gestrigen „ Prado Lidu "

ist unter dem Titel „ Atis der geistigen Werk¬

stätte unserer deutschen Genossen " eine Notiz
veröffentlicht . in der daS von der Partei heraus »

gegebene Buch über Joses Seliger be¬

sprochen wird , von dem gesagt wird , daß es

^glänzend ausgestattct und glänuenb geschrieben "
ist . Tabei wird auch an andere Bücher erinnert ,

die in unserem Parteiverlag erschienen find und

den die deutsche Sprache beherrschenden Genossen
«empfohlen , diese Bücher - u lesen . Schließlich
tvirb auch unferrr wissenschaftlichen Zeitschrift
„ Tribüne " gedacht , von welcher gesagt wird , daß

fi « „schön redigiert ist und auf hohem theoreti¬

schem Niveau steht ".

Prager Mefi«. In eingeweihten Kreisen
war schon längst bekannt , daß sich die Prager
Messe in finanziellen Schwierigkeiten befindet .
Diese Tatsache ist nun an di « Oeffentlichkert ge¬

drungen . Ursache der unerfreulichen finanziellen
Situation der Ptager Messe sind die teueren

Baukosten des Messcpalais . Das Messepalais ist

für Prager Verhältnisse zu groß , nicht einmal

die Leipziger Messe hat ein ähnliches großes
PakaiS errichtet . Dabei ist der MessrpalaiS un¬

glücklich gelegen , nämlich außerhalb des Ge -

schäftszenrrums . Das Palais hat über hundert

Rom , im Dezember . ( Eig . Bericht . )

Der Sport ist im Lebe « der »ränmlichen Fu¬
gend des sascistischen Italien zu einer ungeheuer
großen und wichtigen Sache geworden . Er soll es ,

noch den letzten Beschlüssen des sascistischen Groß¬
rates , nun auch im LÄben der weiblichen Fugend
werden . Der Sport ist in Italien überhaupt nicht
utehr eine neutrale Angelegenheit körperlicher Er¬

tüchtigung . Er ist vor allem eine Sache von höch¬
ster poliKscher Bedeutung geworden . Es werden

nicht nur die Körper , sondern auch die Geister
fafcistisch gedrillt . Als Schul « der nationalistischen
PatriotiSurus und eine der Hanptquellen des fasci --
stischen Einflusses auf die Jugend ist der Sport
straff organisiert und untersteht in allen Zweigen
und i » allen seinen Beranstaltungen der Direktion

der fascistischen Partei .

So wurde jetzt auch der Frauen - Sport organi¬
siert und zentralisiert , obwohl man gerade von der

Natur der italienischen Frau kaum annehmen
kann , daß sie zum modernen Sport neigte . Tat¬

sächlich find auch viele dafür , daß die Regierung
jede weite « « Ausbreitung des Frauensports verhin¬
dert . Biele Gründe wurde « in laugen heftigen
Diskussionen über dieses Thema dafür angeführt .
Und di « Auffassung ist im Grunde die hervscheiche ,
daß di « Frau , der hier jede sozial « Freiheit Wsst -
und Mitteleuropas unbekannt ist , inS Haus und zu
den Kinder » gehört . Aber der FasciSmuS sieht in

den Mädchen und Frauen , die nicht seinen Organi¬
sationen angehören , ein gefährliches Moment des

Widerstandes und der Beeinflussung . Deshalb soll
künftig auch das junge weibliche Geschlecht durch
di « politisch « Sportschule des FascismmS gehe », soll
das weiblich « Wesen fich ganz mil dem Geist d « S

FascismnS von Fugend au erfüllen . Wen » ein «

ganze Generation über den Sport die großen Ideen
vergißt , wen « bi « natürliche Revolte jeder Jugend
sich in Gymnastik verkrümmt , dann wird er zum

Mißbrauch nud zum Erzübei . Hier lenkt man den

natürlichen Tatendrang der Fugend mit immer

neuen Sportveranstaltungen ab . Hier lenkt man

Millionen gekostet und die Messe hat Anleihen
bei vevfchi ««en Banken ausgenommen , die jetzt
bezahlst werden sollen . Dazu hat aber die Messe
fern Geld . Der Direktor der Prager Mustermesse ,
Herr Bohne , vnnde mm auf Urlaub geschickt .
Bemerkenswert ist auch , daß nn Verwaltungsrat
zwei Vertreter des Handelsministeriums sitzen ,
denen «scheinend die finanzielle Lage der Messe
nicht behamtt gewesen äst.

Zechschulde « — unklagbar , lieber Anregung
der ZentrÄftelle der deutschen Enthaltsamkeits -
Vereinvguny wurde im Vorfahre ein Getetzent -
Wurf über die Unüogbarkeit von Zechschulüen in

Anlohwmg au das bestehende Gesetz . in der Äo -
tvokei (Gosetzart . v. I . 1883 ) ausgearbeitet und

allen deutschen Parteien vorgellcgt . Nun hat di «

deutsche sozialdemokratische Par¬
tei über Ausfordovmiy des Ar bei ter - Ä b -

stinentenbundeS den Entwurf dem Abge¬
ordnetenhaus Vovgelegt und es wird hoffentlich
gelingen , bei der jetzigen Zusammensetzung des

Parlaments eine Mehrheit dafür zu finden . In
der Begründung wird angeführt : Die Verab¬

reichung alkoholischer Getränke auf Borg verlei¬

tet geradezu zum Trunk , wodurch nicht nur der

übermäßige Genuß alkoholischer Getränke geför¬
dert , sonder « auch vielfach leichtfertiges Schul¬
de nmochen und Zerrüttung der wirtschaftlichen
Verhältnisse der minder Bemittelten herbeige¬
führt wnd .

Ei « verwegener Straßenraub wurde in der

Nähe des RerchSbankgebaudes in Mainz
Dienstag vormittags ausgeführt . Zwei Ange¬
stellte der Mainzer Vvlksbank hatten von der

Reichsbank Mttmogelder in der Höhe von

90 . 000 Mark abgehoben . In der Nähe des Ge -

richtsgrbäüdeS sprangen plötzlich aus einem Per¬

sonenauto zwei mit Revolvern bewaffnete Per¬

sonen und entrissen dem einen Angestellten di «

Aktenmappe mtt dem Gelbe . Während einer der

Räuber mit dem Gelbe im Auto verschwand ,
gab der üveite auf mehrere Verfolger zwei

Rcvolverschüsse ab , die obers sehlgingen . DaS

Auto fuhr mit großer Geschwindigkeit über die

Rheinbrücke in Richtung Worms . Ein Polizei -
automobÄ , das die Verfolgung ausgenommen
hatte , verlor im GÄwänge des Verkehrs di «

Spur der Räuber . Die Verfolgung wird fort¬

gesetzt .
Blutige Tat chinesischer Banditen . Nach einer

Meldung der „ Morning Post " aus Tientsin

haben Räuber in der Gegend von Tschingtschau
einen Eisenbahnzug zur Entgleisung
gebracht , der zwanzw Meter tief in em Flußbett
stürzte . Mehrere Personen fanden den

Tod , vierzig wurde « verletzt . Nach
Plünderung der Ueberlebenden find
die Räuber entkomme « .

Ei « « Schlacht zwischen Südafrikaner «. Sonn¬

tag nachmittags kam es im Bezirke des Rand -

fontein - Bergwerks ( Johannesburg ) zu

einem Zusammenstoß zwischen Basutos und Pon -
dos . Die Streitigkeiten begannen am Weihnachts¬
tage , wo ein Basuto von einem Pondo ermordet

worden war . Herauf fügten Zusammenstöße
zwischen Angehörigen beider Stamme , wie sie seit
25 Jahren nicht zu verzeichne « waren . Nach den

bisherigen Feststellungen wurden dabei vier

Pondos getötet . Heut « früh trafen mehr
als hundert Polizisten in deut Bezirk ein . Eine

Abteilung berittener Polizei wurde mit Steinen

und Eisenstücken beworfen . Ein Polizist erlitt

Verletzungen . Die Eingeborenen verloren

vier Tote und 75 Verwundete .

ihn in di « streng vorgeschriebene Bah « fascistisch¬
nationalistischer Gesinnung . Hier ist jedes F» ß -
ballmatch , jedes Durnspiä , jeder Boxkampf eine

„fasoisttsche Großtat " , ein „ Ruhm des Regimes " .
Hier beginnt und endet sozusagen jede Freiübung
Mit einer Verherrlichung des Fascismus . Und

wenn einer oder eine Gvuppe siegt — da schließlich
einer doch siegen muß — ist es immer der „ unver¬

gleichliche " Sieg des Fascismus . Di « natürlichsten
und seibstve rstä ndli chsten Sachen , von denen anders¬

wo überhaupt kein Aufhebens gemacht Wirtz, müs¬

sen alle hier der Glorie des Fascismus dienen . Und

so wird eine Gesinnung großgegüchtet , die mit ihrer
Ruhmredigkeit unevträgllch und gefährlich wird .

Dazu wird der Sport mißbraucht . Die große und

alles umfassende Sportorganisation des Partei¬
direktoriums versucht in alle Schichten einzudrin¬

gen . Die riesige Fugenderganisation des FasciS -
muS , die der „Balilla " , unterliegt diesem Einfluß
natürlich zuerst . Aber das Hauptbemühen geht da -

hin , fich mittels des beliebten Sports auch der Ar -

beitersrelen zu bemächtigen . In der Organisation
deS „Feierabends " , genannt Dopolavoro " ( heißt
einfach : nach der Arbeit ) , versucht der FasciSmuS
eine moralische und indirekt auch politische Macht

über den Feierabend zu gewinnen , indem er in die -

ser Organisation große Sportverbände bildete und

durch riesige Beranstaltungen die Sporchunyrigen
anlockte . f

Nun , viele junge Arbeiter machen mit ,

well . eS unentgeltlich für sie ist , und so weit eS

ihnen Spaß macht . An fascistischrr Propaganda ,
di « indirekt , aber dautlich genug , dabei wirksam
werden will , haben sie in den letzten Jahren genug

erlebt , um sich das Ihre zu denken .

Auf jeden Fall ist der Sport in Italien an¬

ders zu betrachten als in anderen Ländern . Er ist

nicht nur vornehmlich ei « Instrument des Fascis -

nmS , er ist auch ein gefährliches Instrument des

imperialistischen Militarismus geworden . Die

Frage bleibt , wie lange diese Entwicklung anhalten

wird .

Gattin , Kinder und fich selbst getötet . Ein

28 Jahre alter tschechoslowakischer Bergarbeiter ,
der mit seiner Familie i « einer Ortschaft bei

B o n l og n e - sur - Mer wohnte , hat Montag
nachts seine Frau und seine beiden Kinder

im Alter von zweieinhalb und einem

Jahre durch Revolverschüsse Kttötet und

sich dann selbst durch Erhängen das Leben

genommen . Ueber die Beweggründe der Tat ist
hie Untersuchung noch nicht «geschlossen .

Liebesdrama . Aus ULhorod wird berichtet :
Dennerstag nachmittags erschoß Ladislaus
B o l l a z u k durch zwei Schüsse aus einem Brow¬

ning die 19jährige Irene Burow o, die bei

der Gattin des Dieners an der russischen Volks¬

schule in Rachovo , ihrer Schwester , wohnte . Beide

Schüsse trafen das unglückliche Mädchen in den

Mund utzd töteten fie sofort . Boklazuk verübte

dann Selbstmord duvch einen Schuß in die

Schläfe . Die Ursache des Mordes und Selbst¬
morde - dürfte Eifersucht fern .

Au 171 Oesterreicher kommt « i « Auw . Nach
einer Statistik der Wiener Polizeidirektion gab es

in Oesterreich um Mitte dieses Jahres 39 . 000

Autos und 49 . 000 Motorräder . Auf 171 Oester¬
reicher entfällt ein Automobil .

Todessturz eines Piloten vor de « Auge « der

Eltern . Der zwanzigjährige Pilot
Matzke , der Segelfliegergruppe Eisenach, stürzte
Montag , wie der Berliner ,Lokal -Anzeiger" rv -

fährt » an den Hängen des großen Horselberges
mit einem selbstgebauten Flugzeug ab . Mätzke
würde tot unter den Trümmern des Apparates
hervorgezogen . Seine Eltern Ware « Zeuge « des

Absturzes .

Sinclair Lewis über den Remarque - Fllut .
Der Nobelpreisträger , der amerikanische Roman¬

schriftsteller Sinclair Lewis , der vor kurzem die

deutsche Fassung des Remarqne - Films, ^Fm Westen
nichts Neues " gesehen hatte , äußerte sich über

seine Eindrücke u. a. : Der Film war ein seeli¬
sches Erlebnis . Die wahrheitsgetreuen
Szenen haben mich so furchtbar erschüttert , daß

ich noch lange nach der Vorstellung im Banne

dieses Filmes stand . Daß man einen solchen Fllm
in Amerika und gerade in Hollywood machen
konnte , ist für mich eine ganz besonders erfreu¬
liche Ueberraschung gewesen . Was die Unpar¬
teilichkeit dieses Filmes anbetrifft , so kann

ich nur sagen , daß die in ihm enthaltene Schilde¬
rung des deutschen Soldaten , seiner Moral und

seines Kamevadschaftsgefühls ganz überwältigend
wirkt . Die ungerechten Vorstellungen , die man

vom deutsche « Soldaten während des Krieges in

Amerika hatte , sind durch diesen Film vollständig
umgestoßen worden .

Wilderer i « Notwehr erschösse «. In der Nähe
vom Nou- Zitzmin ( Pommer « ) kam « S zwischen
einem Revierförster und zwei Wilderern , die sich

gegenseitig Rshw- ild zum Abschießen zutrieben , zu
einem Feuergefrcht , daS von den Wildern » er¬

öffnet worden war . Ter eine der Wilderer , der

Arbeiter (Nutz aus Köslin , sank tödlich getroffen zu

Loden .

Heldentod eines schwedische » Arbeiters . Die

dos „Schwedische Int . Pressebureau " berichtet , hat
«in armer Gelegenheitsarbeiter namens Ander »

Olsson in den Staatswäldern bei Miltallberg i «

Lappland auf schauerliche Weife seine « Tod gefun¬
den . Der Arbeiter war damit beschäftigt , eine »

Kohlenmeiler für Holzkohle anzulegen . Als auf dem

Deller oben etwas nicht in Ordnung schien , stieg
er hinauf , um nachzusehen . Plötzlich gab der Meller
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Ke Werg : —8 Grad , 30 Ztm . Schnee , Sport -

Verhältnisse gut . — Manienbad : —1 Grad , 20 Ztm .

Schnee , Skifähre « nd RodeDahn gut .

« wate » , und Spieglitzec . Gebiet :

Bad Karlsbrumt : —8 Grad , 30 Ztm . Schnee ,
davon 5 Ztm . Neuschnee , Skisähre sehr gut , Rodel¬

bahn gut , heiter . — Freiwawau - Gräsenberg : —5
Grad . 28 Atm . Schnee , Neuschnee 10 Ztm . , Ski -

fähre sehr Mt , RodeEnchn sehr gut , leichter Robe ! .
— Goldenstein : —4 Grad , 28 —« ) Ztm . Schnee ,
10 Ztm . Rcmfchn « , für Ski und Rodel sehr gut ,
Nebel . — Hochschar- Schntzhau «: —5 Grad , 40 Z m.

Schn « , 5 Ztm . Nouschnee , für Ski und Rodel sehr

gut , heiter . — Kiein - Mohrau- Karlsdors : —7 - Grad ,
15 —50 Ztm . Schnee , 10 Atm. Neuschnee , für Ski
» nb Rodel sehr gut , heiter . — Ramfau : —3 Grad ,
30 —10 Ztm . Schnee , 8 Atm. Neuschnee , für Ski
und Ri ^ l schr gut , Hefter . — Roter Berg : —3

Grad , 45 Ztm . Schnee, 10 Ztm . Neuschnee , für
Ski und Rodel sehr gut , bewölkt . — Schäferei :
—76 Grad , 40 Ztm . Schnee , 5 Ztm . Neuschnee , Ski¬

fähre sehr gut , heiter . — Spteglitzer Schneeberg :
—6 Grad , 40 Ztm . Schnee , 10 Zn » . Neuschnee ,
Mfähre schr gut , heiter . — «iutelsdorf : —2

Grad , 30 Attn . Schnee , 18 Ztm . Neuschnee, . für
Ski und Rodel sehr gut , bewölkt . — Zuckmantel :
—2 Grad , 30 Ztm . Schnee , Skifähre gut " Rodel¬

bahn sehr gut , heiter .

nach und der Arbeiter stützte in die weißglühende
Glut des Innern hinein . Alle seine Bemühungen ,
und die seines Kollegen Thomasson , ihm durch Hin¬
reichen eines Schürhakens zu retten , waren ver¬

geblich . Als der Arbeiter erkannte , daß es un¬

möglich sei, daß es kein Entrinnen gebe , rief, «
seinem Kollegen noch zu , ihn sterben zu lassen und

den Meller zuzudecken , damit wenigstens dlc Kohle

fertig werde . Tn wenigen Minuten war natürlich
auch fein Leichnam in der furchtbaren Glut zu
Kohle geworden . Den herbeigekommenen Aufsehern
des Waldes blieb nichts mehr zu tun übrig , cklz
vor dem Todesoxte in Ehrfurcht vor . dem armen

Taglöhner , der bis zum letzten Augenblicke an seine
Pflicht dachte , das Haupt , zu entblößen .

Ein guter Fang . Die beiden kürzlich in Brünn

verhafteten Einbrecher Josef Fron ! aus Lau « und

Josef Lanka aus Prag haben eine Reihe von

Einbrüche » in Schuten und Kirchen Nordwestböh -
meus vmgestendeu . Lanka hat u. a. auch den Ein¬

bruch in di « Kirche von Lang- llgest verübt , wo vr
ein goldenes Eibovinm au » dem 16. Jahrhundert
im Wette von 20 . 000 K entwendete . Er gab an ,
eö unter einem Effenbahndurchilaß versteckt zu haben ,

doch wurde « s an der angegebenen Sielle nicht
gefunden , so daß man vermutet , er habe das wirk¬

liche Bersteck nicht verraten wollen . Es besteht l ^r
Verdacht , daß FrmckÄÄ MÜa auch in der ReiWr ^
Verger Gegend tätig waren , wo cftre Reihe ganz
ähnlicher Einbrüche verübt wurden . Fron ? ' kennt
ba » dortige Gebiet sehr gut , da er in Reichettbetg
beim J . - R. 44 gedient hat . Die Erhebungen wurden

deshalb auch auf dieses Gebiet ausgedehnt .

England « acht trotz der AebeitSwsigwit Bestel¬
lung « « im Ausland « . Di « Brittsh Electrica ! Manu -

sakturers Association haben dagegen Prorest einge .
legt , daß die Southern Railway Company , die von
London nach Dover fichrt , der Asea , der schwedi -
scheu Allg . ElÄtrizitäts - Gesellschaft , «ine große Be¬

stellung in der Höhe von Pf . St . 78 . 000 auf regu¬
lierbare Sicherungsvorrichtungen erteilt haben . Die

englisch « Eisenbahn begründet ihre Maßnahme da¬

mit, , daß die schwedischen Offerte nicht allein in

bezug auf technische und qualitative Barteile besser
war , sondern auch um 50 Prozent billiger , so daß
man diese große Arbeit trotz der englischen Arbeits -

losigkert dem Auslande übertragen mußte .

Bon Eingeboren « verschleppt ? Tas auf der
GüAamerika - Lini « verkehrende französische Polt -

flugzsug ist auf der Strecke zwischen Dakar und

Kap Jubi ( Nordafrika ) im Aufstandstzcbiet zur
Notlandung gezwungen worden . Die Insassen ,
unter denen sich der spanische Konsul von Fes be¬

findet , wurden wahrscheinlich von den Eingeborenen
gcfangewgenommen . Trotz intensivster Nachforschun -
gen gelang es bisher nicht , « ne Spur des ver¬

mißten Apparates und seiner Insassen aufzüfinden .

RonbüberfaL aus eine Kölner Bank . Am

Montag . vormittags wurde auf die Depofiieillasfe
der Deutschen Bank und DiÄonto - Gesellschaft in

KAn- Lindenchal ein kühner Rvubübersall verübt ,
bei dem den Tätern etwa 15 . 000 Mark Bärgest » rn

Papier und Silber in die Hände fid . Drei junge
Leute - rangen mit vorgehaltenem Revolver und

dem Rufe ,Kände hoch oder wir schießen ! " in Sie

Bank , in der nur zwci Beamt « und ein Kunde

anwesend Warrn , ein . Als der eine der beiden

BanlbeamtM zur Alarmanlage lief , gaben die Räu¬

ber Schüsse ab , ohne jedoch zu troffen , so . daß eS

möglich war , die Alarmanlage zu ziehen . Als nach

zehn Minuten das Uebersallkommando eintraf ,
hatte einer der Berbrecher bereits den offenstehe »»
den Geldschrank ouSgepIündcrt , während die beiden

anderen Ränder mit ihren Revolvern die An¬

wesenden bedrohten . Die Täter flüchteten im einer

bexeitsteheriden Limousine , deren Nummer gefälscht
war . ,

Gefängnis in Brand . Im d ä n i s ch>« u Lan -

deSgefLngltiS auf der Festung LkerShaus brach ein

Großfeuer aus . Als die mehr als hundert Ge¬

fangenen , meist Mörder und Schwerverbrecher , aus

ihren Zellen geführt wurden , unternahmen sie
unter Bedrohung der DachtpersonolS einen Aus¬

bruchsversuch , der ober durch herbeigerufene Sol¬

daten und Polizisten vereitelt wurde . Nachdem das

Feuer gelöscht war , ließen sich die Gefangenen
ruhig absühr « .
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denen Friedhöfen liegen viele Ihrer Kranken , die

bezahlt haben , ohne gesund geworden zu sein . "

Ernährung .

Dr . Lachaud ist ein Atchänger ganz moderner

Ernahrnngsmethoden . Vor allem ist er gegen die

allzu opulenten Schlemmermahl « , er propagiert
eine rationelle Ernährungsweise und meint , baß
ein Drittel von dem , was wir essen , zu unserer

Ernährung genügen würde .

„ Oh ! Oh ! " erwiderte einer Tages ein skepti¬
scher Freund . „ Und di « beiden anderen Drittel ,
wozu sind sie gut ? "

Hankau u « d Kanton .
Don Emil Vandervrld « .

Ha « Ian , die Hauptstadt der sehr «ichen
Provinz des Tschekiang , zählt 560 . 000 Einwohner ,
aber noch mehr Gräber . Denn wer im ganz China
etwas auf Tradition hält , hat keinen sehnlicheren
Wunsch , als sich in Hankau begraben zu lasten .
So kann man auf dem Kanal , der Schanghai mit

Hankau verbindet , tagaus , tagein unzählige Kähne
erblicken , die sonderbare Ladungen vom bunten ,

Särgen noch der heiligen Stadt Hankau brin¬

gen . Natürlich können sich nur die Reichen diesen
Luxus leisten . Die Armen werden an x-beliebiger
Stelle begraben . In Schanghai beginnt » ran ge¬

meinsame Friedhöfe anzulegen , aber die alt « Sitte »

der Beerdigung der Familienangehörigen am Rand

des eigenen Ackert und neben dem eigenen Hause
wird noch immer vom den meisten hartnäckig be¬

folgt . Der französische Generalkonsul in Schanghai
erzählt « mir von einem Verein , der sich zur Auf¬
gabe gemacht hat , Kinderleichcn in den

Straßen auf - olesen und zu begraben und der in

dem ersten halben Jahre seines Bestände »
nicht weniger als 13 . 000 kleine Leichen ge «

borgen hat . Die Leichen waren von den Elter «,

der Kinder ans der Straße wu- gesetzt worden , weil

sie für den Ankauf «iineS Sarges keim Geld hatten !
Die Sbuba der Universität von Hankau , in der

ich einen Dortrag hielt , war ei » ehemaliger budd¬

histischer Tempel . Der Kuomintang liebt die

Buddhas nicht und wenn eS nach der Mehrzad
seiner Führer ginge , würde man lieber haute als

morgen d » S Eigentum der Religionsgesellschaften
in de « staatlichen Besitz überführen , so wie er vor

38 Jahren in Frankreich und neuerdings unter

Kemal Pascha in der Türkei geschehen ist.
Wie überhaupt Jung - China dazu neigt , den

„ Ghazi " als Musterbeispiel zu nehmen . Aber an

dem Tag «, am dem sie zur Tat übergehen wollte »,
würden sie bestimmt auf den Widerstand der

Masten stoßen , die zwar nur wenig fromm sind
und sich dick! mehr für dir irdischen , als für die

himmlisch «, Güter interessieren , die jedoch an den

Sitte « sihrer Ahnen treu hingen . DaS hat sich

schon gezeigt , ass die Führer Ä« e Kuomintang bei - '

suchten , daS Uralt « Fest des Herbster durch den

Nationalfeiertag des 10 . Oktober zu ersetzen .

Nirgends kommt einem dieser chinesische Tra .

ditionaSiSnmS stärk « zum Bewußtsein als in

Hankau , der Stadt der Grabmäler . Der Bürger¬

meister von Hankau , ein Mann in den Dreißigern ,

ist erst jüngst aus einer amerikanischen Universität

hervorgegangen . Er ist sehr um de « modernen ,

kommunalpolitifchen Fortschritt bemüht , sei et aus

stSdtebavklchem, auf hygienischem oder auf sozialem

Gebiet . Di « Provinz Tsckrkiang ist gegenwärtig ,
neben den drei mandschurischen Provinzen, , viel¬

leicht di « ruhigste und wohlhabendste ganz Chinas .

Ueber alten Pagoden erblickt » ran die hohen Esten

der Seiden - und Wollwareirfabriken . Und doch

befördern die Dschunken , die auf den Kanälen ,

dieses feinöstlichen Hollands verkehren , viel toeni *

gor Seiden - oder Teeladnngen als

Särge , übereinander gehäuft , die Särge jener

Chinesen, die zwar gut l ^ben und sich bereichern

wollen , aber unbedingt darauf bestehen , am Ufer

des Heiligen Sees von Hankau begraben zu wer¬

den , anf den Hänge » jener grünen Hügel , wo jeder

Pfad zu einer Gruft führt , wo Tausend « von

Buddhas aus Kupfer , Terraeotta , Stein oder Holz

für das Fortbestehen der ältesten Traditionen

sorgen .
Von allen Städten , die ich in China besucht

hab «, hat mich kein « so stark gofeffelt wie Kan¬

ton , unsere letzte Etappe . Peking ist ei « wunder »

volle -Geschichtsmnsenm ; Nanking ist eine werdend »

Hauptstadt , Schanghai ist ein abgeschlossenes Gebiet ,

wo di « Interessen zweier Weltteile hart mitein¬

ander ringen ; Kanton , die große Metropole des entscheidende , das Problem der Ueber -

Jebhaft antwortet Dr . Lachaud :

„ Die sind dazu da , daß die Aerzte leben

können . "

Honorar .

Bei einem jungen Wiener Arzt erschien ein

Herr aus Katwwitz und erbat Rat . Als die Unter¬

suchung beendet war , legte er Nwrtlvs 4 Schilling

ans den Tisch .

„ Pachon, " sagt der Arzt , ,chie Ordination

kostet 10 Schilling "
„ Sooo ? " sagte der Fremdling gedehnt , „ man

hatte mir gesagt : sechs ! "

Südens , ist aber di « typische chinesische Stadt , wie

sie di « Revolution modernisiert und verwandelt

hat . Freilich zählt Kanton nicht nur hochmoderne
Gebäude , Universitäten , Zeitungen , Gewerkschaften ,
auch viele Ueberbleibsel vergangensr Zeiten be¬

stehen dort " fort . Und gerade diese Gegensätze
machen den Bestich dieser Stadt so interessant .

Gerade während unseres Aufenthaltes waren

3000 Müllabfuhrarbeiter seit zwei Wochen iuv

Streik . Man kanm sich von dem dadurch ent¬

standenen Gestank nur dann einen Begriff machen ,
wenn man weiß , daß selbst in normalen Zeiten
der » Geruch der Elendsqmartiere sogar in die

Hauptstraßen dringt , wo die modernsten Hotels
und Warenhäuser ausgebaut find . Der Leiter des

Gesundheitsamtes , der aui den deutschen » Univer¬

sitäten hervorgegangen ist uiü > der einen harten
Kampf gegen den Schmutz führt , erklärte mir kurz

di « Ursache dieses Streiks , der weniger zwischen
der Stadtverwaltung und den Arbeitern als zwi¬

schen ihr und der Kaufmannschaft ausgetragen
wird : letztere hatte seit jeher die Müllabfuhr in

ihrer Hand und versucht , diese Einnahmequelle um

jeden Preis zu behaupten . — Bon allen Groß¬
städten , durch die wir seit Brüssel gereist sind ,

ist Moskau die einzige , wo die Kraftwagen außer »
ordentlich selten sind und wo eS a » Straßenkreu¬
zungen keine Schutzleute gibt , um den Verkehr
zn regeln . Ueberall sonst , sei es in Berlin ,
Peking , Tokio , in den Fremdenvierteln von Schang¬
hai , in den Volksreichen Bezirken von Hongkongs
oder Kanton machen die Schupos di « gleichen
Armbewegnngen , um den Perkchr anzuhalten oder

freizugeben .
In Kanton gibt eS fast ebenso wenig Autos

wie in Moskau , so daß » ran sich fragen muß , ob

dies « Verkehrsregelung wirklich so notwendig ist.
Aber anscheinend würde man sich in den Augen
der Fremden selbst herabsetzen , wenn » ran nicht
verkehrsregelnde Polizisten unterhielt «: das gehört
eben zum modernen GroßstadMld , wie die elektri -

sche Beftucktung uud . de ^ RMdpunk .
Die BerkchrSpotisisten voji Kanton trägen

übrigens eine ' Kopfbedeckung , halb Regenschirm ,
halb Sonnenschirm , die in dieser Gegend glühender
Sonn « und strömender Rogenfälle durchaus ange¬

bracht ist. Darüber hinaus unterscheiden sie sich
von ihren europäischen Kollegen dadurch , daß sie

stets in Begsleitung oineS mit Karabiner

bewaffneten Kollegen sind . Diese Vor¬

sichtsmaßnahme soll bei dem gegenwärtige » Zu¬
stand der Unsicherheit in China keineswegs über¬

flüssig sein .
In Gegensatz zu allen übrigen Städten Chinas ,

wo sich die Bettelei in ihren furchtbarste «
Formen brritmacht , von den Behörden geduldet ,

zunftartig und bezirksweise organisiert , haben wir

in Kanton überhaupt keinen Bettler rmgetroffen .
Alles arbeitet nnd selbst die Arrmsten verdienen

ihre bescheiden « ReiS - Nahrnng durch Notstands¬
arbeiten .

Kanton ist eine Stadt ohne Zugtiere .
Di « Arbeit , die in anderen Ländern von Pferden

besorgt wird , liegt in China den Menschen , ob

Männern oder Frauen , ob . Di « schwersten Karren

Werden von Menschen gezogen , die ungeheuersten
Lasten von Menschen getragen , und dies für « inen

TagcSlohn van 35 bis 60 Pfennige ! Aber das

Entsetzlichste ist , daß dies « Kufis der Einführung
von Maschinen einen noch verzweifelteren Wider¬

stand entgegensetzen würden als die Weber von

Schlesien uNd Flandern in den ersten Jahrzehnten
des 19. Jahrhunderts — und aus d » w gleichen
Grunde .

Bon allen Problemen , die China zu lösen hat ,
ist das schwerste , das ernsteste und überhaupt d a S

Sonderausflugszug nach der Hohen Tatra . Tie

Staatsbahndirektion Prag - Süd wird am 14. Jän¬
ner einen Sonderausflugszug nach der Hohen Tatra

für Skifahrer , Rodler und Touristen abfertigen . Im

Gesamtpreise von 378 Ke sind inbegriffen : die

Fahrt von Prag nach Poprad und zurück , di « Fahr¬
ten mit der elektrischen und der Lokalbahn , viermal

Frühstück , Mittagesien und Nachtmahls dreimal

Nachtlager - mit Heizung, das lOprozeittrge Trink¬

geld, Begleitung und Unfallversicherung . Der Zng
wird in Prag am 14. Jänner um 18 Uhr 30 Mi -

iwlen abgehen und pm 19. Jänner um 8 Uhr
10 Minuten früh wieder nach Prag zurückkehren .
DaS näher « Programm ist bei der Kaffe Np . 13

auf dem Wilsonbahnhof ausgehängt , wo auch die

Dormerke für den Zug entaege « genommen werden .

Anzahlung 100 K6 , Einschreibgebühr 2 Kc . Die

auswärtigen Teilnehmer können sich unter gleichzei .

tiger Einsendung von 102 Kc direkt bei der

Staatsbahndirektion Prag - Süd ( Referat für Aus -

flugszüge ) in Prag II . , Hooverova . amnelden . o! .

Selbstmordversuch » ach dem Urteil . Der als

internationaler Taschendieb den Polizeibehörden in

Deutschland , Frankreich und Belgien wohlbekannte
Albert Rubi » wurde von der großen Slrafkammer
in Köln als Berufungsinstanz zu einer Gefäng -

nirftrafe von zweieinhalb Jahren verurteilt . Kaum

war daS Urteil gesprochen, als der Angeklagte ein

Küchenmeffer auS der Tasche zog und sich mehrer «

Lüche in den Unterleib beibrachte . Die an Ort

und Stelle vorgenmmnene Untersuchung ergab , daß
die Verletzungen nicht lebensgefährlich sind , da das

Küchenmesser nicht genügend geschärft war .

8ch heiße FranMu !

Benjamin Franklin reist « als junger Buch¬

druck ergeht lft nach Boswn . Unterwegs kehrte er ,

seiner bescheidenen Börse gemäß , nur in Keinen

Gasthäusern ein . Aber dos hatte einen Haken , so

gut auch daS Essen , so sauber auch die Betten in

diesem primitiven Hotels sei « mochten . Ein von

weicher kommender Gast war in einem solchen

Wirtshaus immer eine Sehenswürdigkeit und so

war es denn ganz natürlich , daß die Wirte , ihre

Brdiemten und wer sonst noch zum Haus « gehörte ,

ei » lebhaftes Interesse für jeden Fremden bezeug¬

te «, der aus der weiten Welt zu ihnen kam .

Gewöhnlich wurde dann auch der Reisende Frank¬

lin »ach allen Regeln der Kunst ausgefragt . Ge -

i treulich mußte er immer wieder Rechenschaft üb «

daS Woher und Wohin , über den Zweck seiner

Reise , Über seinen Beruf , seine Neigungen usw.

ablegen . ,

Aus jener erwähnten Reis « nach Boston nun

geschah es , daß der junge Buchdrucker in einem

Logicrhaus abstieg , das einem besonders neu »

gierigen Wirt gehörte . Kaum hatte Franklin sich

gesetzt , so begann auch schon di « Fragerei .

. ^Wollen Sie nür eine » Gefallen tun ? " fragte

statt aller Antwort . . ; ■'

JKM , war bet Herr , . befiehlt , und was in

« « men geringen Kräften steht !" dienert « der Wirt .

, ^ vann holen Sie Ihr « ganze Familie und

Ihr « sämtlichen Angestellten hierhor ! "
Der Wirt , obwohl verblüfft , jedoch anf «in «

gut « Einnahme rechnend, tat , wie ihm geheißen.
Als seine ganze Familie , vom Großvater bis

zum kleinsten Flaschenkind , und ebenso Knecht und

Magd beisammen waren , stand FranlRn aus und

sprach : „ Meine lieben Freunde ! Ich heiße Ben¬

jamin und mit Zunamen Franklin . Ich bin ncun -

zehu Jahre alt . Ich bin Buchdrucker. Ich reise

nach Boston . Ich komme von Philadelphia . Ich

habe S > c all « hierhngebeten , um «twaig « Fragen

beantworte « zu können . Sollt « einer von Ihnen

noch etwas wissen wollen , so möge er , bitt «, sofort

frag «»! Nachher werde ich kein « Antwort mehr

geben , dmn nachher will ich in Ruhe mein Abend¬

brot essen . . . "
DaS ganz' e Hausgesinde verstand die Anspi «.

vung . Man drückte Franklin lachend die Hand ,

wünschte ihm guten Appetit und gute Rächt und

ließ ihn im übrigen in Ruhe , wie er eS gewünscht

hott «/Der spätere berühmt « amerikanische StaatS -

mann Vorstand «S eben schon als gsn ; junger

Mann hervorragend , Menschen «inzuschätzen und zu

behandeln . . . .

Arzt - Anekdoten .
* Heilkunst .

Bei einer der letzten Versammlungen der Gesell¬

schaft der Aerzte unterhielte, ! sich zwei der bekann¬

testen Internisten über die durch neu « Methoden

geschaffenen Möglichkeiten der Krankenbehandlung.
„50*11 sollten unS nicht auch noch mit diese »

neuen Dingey den Kopf vollstopfen laffen, " meint «

da der eine Arzt , zu dessen Patienten kn früheren

Zeiten viele gekrönt « Häupter gehört hatten . „Ich

halte es mit Voltaire . Hcilkunst, sagte er , heißt,

Drogen , die man schlecht kennt , einem Körper ein¬

geben , den man noch schlechter kennt . "

, Leichter Fall

Dr . T. ist ' ein überzeugter Junggeselle . Un¬

längst fragte ihn jemand , ob es wahr sei, daß sein

Bruder eine so gute Frau hab «. -

„ Es stimmt, " sagte der Medizinmann . „Hier

. handelt es sich » m einen leichten Fall von Ehe. "

Behandlung .
Der Arzt T. kommt erzürnt ins Krankenhaus

vnd wütet : z

Dieser Schuft , dieser Lump! "
„ Auf wen schimpfen Sie denn ' so?" fragt ein

Kollege .
„ Auf einen Fremden , der mich vor kurzem in

sein Hotel ries . Vierzehn Tage lang behandelte ich

ihn . Und nun ist er gesund geworden und ohne

zu bezahlen anf und davon . "

,MaS wollen Sie denn ? " meint der Kollege.

» Das gleicht sich doch aus . Auf unseren verschie-

Silvester .
Bon Frank Crone ( Nöw Aork ) .

Uebertragung von Max Hayek .

Horcht !
Gleich wird die Uhr fragen ! Es geht aus

di « Mitternacht des 31 . Dezember . Das Jahr

. liegt im Sterben . Sein Puls wird schon

schwächer. Ilur wenige Augenblick « noch — und

es wird tot sein , tot und dahin für immer !

Wir werden es mit all den anderen toten

Dingen , den guten und den schlechten, die mit

uns gelebt haben , weglegen müssen. ,

. Wie so viel doch in dieser Welt , vonr Ansang
bis zum Ende , begraben werden mutz ! Bei etlichen

Dingen sind wir froh , wenn wir sie unter den

Rasen legen. Unsere Torheiten , zum Beispiel
unsere Jrrtüyier , unsere feigen und gemeinen

Handlungen,- -unsere kraffe Gier und unsere häß¬

lichen Gelüstet unseren abscheulichen Egoismus ,
unsere albernen Fehler .

Dem Himmel sei Dank —, eS,gibt für all

das eine Vergangenheit , eine tiefe , gähnende ,

geräumige Vergangenbeit , und eS gibt ein Ber -

gesien , « in süßes , sänftigendeS Bergefsen ! Welch
schönes Wort : vergessen " — in all seinen Fällen ,
Konjugationen um > Zeiten ! Ich vergesse, du

vergißt , er vergißt , wir vergessen , wir vergessen . -

Kommt , wir wollen es abwandeln ! Di « alt «

Uhr räuspert sich schon , um di « zwölfte Stunde

anzusagen .
„ Ich veHeff«, - u wirft vergeffen , er hat ver »

geflen , sie mochte , könnte , wollt « und sollte ver¬

gessen, wir werden oder wollen vergessen haben ,
du magst Veristen . . . sie, ich, wir , ihr , jeder¬
mann vergesse jetzt , in diesem Augenblick , tausend¬
undeine klein « und ein paar groß « Dinge , di « in

diesem Jahre unsere Herzen elend gemacht haben ,
wie der Wurm in der Knospe frißt .

Vergiß es , kleiner Jung «, daß dein Vater

dich erst gestern schöpf angelassen und von sich
gestoßen hat , als du ihm mit ausgeftreckten
Armen und lächelnden Lippen freudig entgegen¬

eiltest . Wenn ich dich jetzt ansehe , wie du schlafend
im Bett « liegst , dr « Händchen auf den PauS -
baäen , dann bi » ich bestürzt über meine geringe
Geduld , über rneinen Mangel an Größe .

Vergiß es , Frau meines Herzens - wenn je
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Parteigenossin ! — Parteigenoffe !
ist Deine Dochte » — Dein - Sohn

schon in den Rechen der

sozialistischen Arbeiterjugend ,
ist st « ( er ) schon Mitglied der

„Sozialistischen 8ugeudverbandes ? "

HB

bevolkerung . DaS gilt zwar nicht für die

Mandschurei , wo MMonen von Chinesen noch
angesiedelt werden könnten . Mer an den User »
des Yangtse - MiffeS und in den Hafenstädten !st
die UeberdevAkernng einfach grauenhaft . Das

überreichliche Angebot an Arbeitskräften hat eme

Herabsetzung des Lebensniveaus zur
Folge , die jeder Beschreibung spottet .

'

Es ist daher kein Wunder , daß rnan in man¬

chen jung - chinesischen Kreise «, z. B. unter dem auS
Amerika zurückgekehrten Studenten , von Geburten¬

regelung zu sprechen beginnt . Wer bis zur all¬

gemeinen Durchführung bioser Idee wird wohl
noch viel Zeit vergehen . Ein junger , sehr moder¬
ner Chines «, früherer Pariser Student/mit einer

Französin verheiratet , den ich fragt «, ob nicht der

Lehre des Malthus Fortschritte im Fernen Osten
mache , gab mir zur Antwort : „ Confucius hat

gesagt , daß eS ein Verbrechen sei , keine Kinder

zu erzeugen "

MtttN w» WMM .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be .

richt vom 30 . Dezember . ) Die letzte Börse
diese - Jahre - war schwach besucht und auch daS

Geschäft war im allgemeinen klein . Am Getreide¬

markte genügte das Angebot in Weizen nicht , um
die Preise herabzudrücken , so daß dieselben gegen¬
über DienStag unverändert blieben . Ein ' regeres
Geschäft entwickelte sich in Gerste , welche sowohl
von heimischen Mälzereien als auch für die Aus¬

fuhr gesucht war ) Die offiziellen Notierungen
wiesen eine Befestigung um 3 —7 K auf . Auch für

Hafer , der im Preis « unverändert lag , zeigte sich

besseres Interesse . Roggen war vernachlässigt und

trotzdem sich zu Beginn eine Neigung zur Ab -

schwächung geltend machte , wurde der amtliche
KurS um 1 K höher festgesetzt . In MaiS herrscht «
ein « uneinheitliche Tendenz vor . Gemischter MaiS

schwächte sich nm 1 K ob , während rumänische
Ware um 3 X im Preise anzog . Bon den übrigen
Warengattungen wäre di « Befestigung in Graupen
Mld die Verbilligung in Reis ' um 5 K zu et «

wähne » Auch Eier gingen um 1 —S K zurück . Di «

übrigen Notierungen blieben gegenüber der letzten
Börse unverändert . — E s notierte » in Kl ? :

Rotwmzen böhm . , 81 —82 Kg. 148 —180 , 73 —80 Kg.
143 —146 , Weizen gew böhm . , 77 —79 Kg . 137 bis

140 , 74 —7 « Kg. ISS —136 , Roggen böhm . , 68 bi «

71 Kg. 96 —98 , Auswahlgerste 146 —152 , Gerste la

138 —142 , mittlere 134 —13 « , Futtergerste 90 —92 ,

Hafer böhm . 101 —105 , fehlerhaft 96 —98 , Donau -

maiS 64 —65 , rumän . Funcrmais , klcinkörn . , neu

71 —78 , FuttevmaiS La Plata 76 —77 , Erbsen Btk -

toria 190 —230 , gelb 140 —160 , grün , großkörn . 190
bis 220 , kleinkörn . 150 —170 , Linsen großkörn . 490

bis 520 , mittlere 280 —330 , kleinkörn . 230 —250 ,

Bohnen 225 —800 , Mohn blau 500 —540 , Mergrau

660 —740 , Kümmel böhm . 875 —600 , Holland . 500

bis 525 , Heu böhm . , ungepreht , sauer 54 —58 , süß

64 —68 , gepreßt , sauer 55 —60 , süß 65 —70 , Roggen¬

stroh in Bündeln , ungepreßt 38 —M, andere Stroh¬

sorten , gepreßt 30 —32 , ungepreßt 29 —31 , Weizen¬

grieß 288 —293 , Weizenmehl . Ollst doppelgriffig M
biS 273 , Weizenbackmehl 0 glatt 238 —243 , Weizen¬

mehl Nr . 1 178 —183 , Weizenbrotmehl Nr . 4 118

bis 123 , Deizenfuttermehl Nr . 8 32 —96 , Roggen¬
mehl Nr . 01 . 161 —164 , Nr . I . ( 65 Proz . ) 153 bi »

159 , Nr . II . 85 —96 , Roggenftittermehl Nr . 12 77
bis 73 , Graupen Nr . 10 —6 205 —240 , gerissene
Graupen 210 —215 , Hirse 220 —240 , Rei8 Burma II

240 —250 , Moulmain 320 —340 , Bruchreis 220 biS

230 , ungarisches Grobmchl 165 —170 , kanadischer

Mehl 175 —180 , WeizenNei « 72 —74 , Roggenkleie
66 —68 , amerikanisches Fett 1115 —1125 , Eier ( für
1 Schock) frische böhm . und mähr , foo Haus SO

bis 62 , slowak . orig , feo Hans 58 —60 , polnische
frische 83 - 55 .

eine Bewegung , eine Gebärde , « in Blick oder ein

Gedanke der Liebe von dir zu mir kam und ich
dir kalt begegnet «. Vergiß es ! O, wenn wir ver¬

gessen und die ganze Sache von Grund aus auS -

rotten könnten , daß eS so sein könnte , als wäre

sie nie geschehen !
Es wird auch solche geben , die da sprechen :

,Lch kann vergeben — vergessen kann ich nicht ! "
— Gott erbarme sich ihrer ! Ich brauche « ine

tiefere Grub « als das Vergeben , um mein Todes -

leidensgift darin zu versenken !

Je größer eine Seele , um so größer ihre
Kraft des Vergessens . Ich brauche « in Vergessen ,
weit wie der Ozean und tief wie di « Hölle . Ich
braucht « ein Vergessen , das überwältigt wie die

Flut und rein ist wie das Feuer -
Wie sagte eS WordSworth ?

„ Das Gedächtnis an die Bitternis der Erde

sei Woggelöscht für immer ! " — Kommt ! — Die

Uhr schlägt ! Es ist ganz nahe an zwölf ! Wir
wollen das verflossene Jahr anzünden und ver¬
brennen wie der Landmann die Stoppeln des

letzten Jahres verbrennt ! Und nun macht alles
bereit für die neue Anpflanzung im Frühling !
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Der Film .
Die Filmwoche .

Leider muß der Referent diesmal in deutsche
«ulgjpielopcrctien taumeln ; wir wollen keine Un -
kenntuis vorschützen und stellen fest, daß sowohl „ Ein
Tango für Dich " als auch „ Das Lied ist aus " im
KinoverleWargon ein großes Geschäft für
Prag geworden sind, daß die arme , krijengeplagte
Bürgerschaft sich um die Karten drängt — leider
nicht prügelt — und daß jede kritische Sehn¬
sucht darum wieder einmal „ von sprechenden Zah¬
len " widerlegt scheint . Ja , mein « Herren Kilschpro -
dnzenten , es geht noch, so wie es auch einige Jahr «
mit der Limonaden Operette gegangen ist ; was aber
dann , wenn die gehorsamen Bürger genug Kleist «
Gardeosfizirre " bewundert haben , was aber dann ,
wenn man allen Ernstes auch im Kino wir - zu deu -
tzen anfangen und wenn bloßes Dahindösen «richt
mehr das Entree wert sein wird ?

Bolvary ist Trumpf : in leiden Filmen führt
«r die Regie bis zum happy end , leider unermüdlich, ^
Schlager auf Schlager reihend , ohne Erröten vor
der ungeheuren Schmach , die er deutscher Kultur
antut , wenn er diese Prodrrkte — allerdings gegen
entsprechende Bezahlung — auf den dummen Markt
wirft . Mau muß schon, ^Kulturbolschewik " sein , nm
dieses Deutschtum zurückzuweisen , um die Liebesge¬
schichte des ausgedienten Gardeofsiziers , der sich zum
Sekretär erniedrigen " muß , mit seiner Ehefin
— Willy Forst und Liane Haid spielen im „ Lied
ist aus " sehr nett , Gesang ist ja Nebensache — um
das Eiytänzermrlieu mit Liebe und Brrlobung des
„ Tango für Dich " mit notwendiger Erkenntnis dort¬
hin zu weisen , wohin sie gehören : in ein « Reihe mit
der Courths - Maler , die ja bekanntlich größere Auf¬
lagen erzielt , als die Klassiker . Willy Forst , der
deutsche Chevalier oder Al Jolson — man kann
beide Reklamen in Deutschland scheu — führt so
um Mitternacht in der Wohnung ein Puppenspiel
auf , mit einer Meisterschaft und Sicherheit , die ihn
zum 3000 - Mark « Star jedes guten Varietees machen
müßte : warum er sich im Film lieber als Sekretär
„verdingt " , das müßte eigentlich der Autor des
Drehbuches verraten ; wahrscheinlich konnte sonst
das Libretto nicht zustande kommen . Musik ist nach
Maß bestellt und bereitet , in beliebten Töpfen ge¬
kocht, mit weichem Gewürz versehen und Sinnlich¬
keit nach Tunlichkeit markierend , von unserem Herrn
Robert Stolz ! !

vuster Keatons Tonfilm „ Schnell und leicht
» ach Frigo " ist dagegen eine Wohltat , weil wenig -
st «ns ein Mensch darin spielt ; so sehr sich auch
der Regisseur bemüht , ganz kann er di « Person des
Äcaton nicht in Barieteenuumtern und LiebeSsongS ,
in - geschmackloser Kostümierung ersticken . Wie schau
früher , sieht man wieder den unnachahmlichen Dar¬
steller des Ipießerungeschicks seinen Weg zum Film¬
star machen , lacht Mer sein katt - unbewegüches Ge¬
sicht, das dabei doch unendlich ausdrucksvoll spiel »
und mit einer Bewegung die ganze Ufa - Operette
in die Ta- ' che steckt. Was um ihn herum Varietee - ,
mtmmem zum besten gibt oder Liebeösongs flötet ,
kann übergangen werden . Trotz des langen , englischen
Dialogs , der fast ungestrichen zu hören ist, unterhält
man sich fast immer , am besten aber in den stum¬
men Szenen .

Das Wran - Urairia - Kino wird seinen
Kulturaufgaben wieder einmal dadurch gerery », oaß
es den „ersten Wiener Film " aufführt : „ Das Geld
aus der Straße " ist im Prager deutschen Theat - r
als harmloses Lustspiel der Firma Bernauer und
Oesterreicher über die Bretter gegangen und reprä ¬

sentiert nunmehr auf der Leinwand der ersten deut¬

schen Kulturstätte Prags di « Mentalität der Ge¬

burtsstadt Schuberts ; als Tonfilm nämlich , als

photographiertes Theater , das mit Film nur die

technischen Mittel gemein ' hat und vom Theater nur

die schlechten Seiten mir nehmen wollte . Georg Ale¬

xander ist bedeutend schwächer als Götz und feine
Partnerin , Peters fehlt der reizende Humor , dre

Lebendigkeit von Ria Thiele , die in Prag gespielt
hat . Das Wiedersshen mit Leopold Kramer ist
unter diesen Aspekten etwas getrübt . Warum vom

Kino der Prager Urania jede Ftlmkultur verbannt

ist, darüber sollte der Leiter , Herr Prof . Frankl ,
endlich Auskunft geben .

Im „Liebling der Götter " gefällt dem „ Prager
Montagsblatt " vor allem , daß sich „ Jannings
„ mit dem allseits bekannten und beliebten Götzzitat
Lust , schafft ". Run ist dieses Lustschaffen in seiner
Geruchlosigkeit gewiß mit Recht beliebter als andere

Leivessunktionen , um Mißverständnissen vorznbeu -
gen , mutz aber doch erklärt werden , daß die Beliebt¬

heit des Zitates sich nicht auf di « uns nahestehenden
Kreis « erstreckt und daß es uns nicht auffällt , wenn

der Regisseur diese GefühlSexplosion stumm zeigt :
wir sind an derlei stummes Gedenken beim Lesen
gewisser Druckschriften mit Hinblick aus lückenhafte
Strafgesetz « angewiesen .

Walter Lustig .

KM M Wille ».
Heute Nachtvorstellung um 10 % Uhr , Pre¬

miere : „ Wie werde ich reich und glücklich ?" Ein

Kursus in 10 Abteilungen von Felix Joachimsou .
Musik von Mischa Spoliansky . Regie : Livbl . Mu¬

sikalische Leitung : Schick. Abonn . aufgehoben .

Donnerstag , den 1. Jänner : Abends 7 Uhr

„ Carme n " mit Liane Martiny in der Titelpar -
iie . Don Iose — Otto MasLk a. G. a. A.

Dirigent : Adler . ( 67 - 0 . )

Heute Nachtvorstellung in der Kleinen Bühne

um 10 % Uhr , Premiere : „ Ist das nicht nett von

Colette ? " Musikalisches Luststriel von Max Ber -

tuch . Musik von Willy Rosen . Für die erkrankte

Frau Lord hat in liebenswürdigster Weise Frau

Scheuche r die Partie der Florence übernommen .

Regie : Wollram . Dirigent : Waigand .

Spielplan des Neuen Deutichen Theaters .

Hc- ute Mittwoch , halb 8 Uhr : ,L ) ie schöne
Helena " ; Nachtvorstellung , 10 % Uhr : „ W i e

cherbe ich reich nnd glücklich ? " Donners -

WasserglaS " ;
Freitag ( 68 —1 ) ,

Samstag ( 69—lj ,
Ihr « r Maje -Spielzrug

11 Uh : : Kammermusik ; 2 % Uhr :

Hel « na " ; 7 % Uhr ( 70 —2 ) :
i ch reich und glücklich ? "

7 Uhr : „ Elisabeth von

tag . ,3 % Uhr :
7 Uhr . ( 67 —3 ) :
7 Uhr : ,,D « r !

7 Uhr : „ D a s

st ä t ". Sonntag ,
„ Die schöne
,Mie werde

Montag ( 71 —3 ) ,
E ngiland " .

Lpielplau der Kleinen Bühne . Honte Mitt¬

woch , 7 Uhr : „ Mein Väter hat recht ge¬

habt " ; Rachwosttelluug . 10 % Uhr : „ Ist daS

nicht nett von Colette ? " . Donnerstag ,

S, Uh r : „ Die Wunderbar " ; 1 % Uhr : „ Die

Wunderbar " . Freitag , 1 % Uhr : ^Jst das

nicht nett von Colette ? " . Samstag , halb

8 Uhr : „ Mein Vater hat recht gehabt " .
Sonntag , 3 Uhr : „ D e r . U n w i d e r st e h l i ch e" ;

7 % Uhr : ,Zst das nicht nett von Co¬

lette ? " . Montag ( Bankbeamten 1) , 7 % Uhr :

„ Kar pH feil der Liebe " .

Der Kiabaittermaml .
Sechs Wochen hatte ich in Batavia gelegen .

Ein ziemlich heftiger Anfall von Snmpffieber
yattc mich überrascht , so daß ich notgedrungen
von meiner altert Bark abmitstern mußte , ob¬

gleich der Kapitän , ein alter Schulfreund von

mir , mich nicht gern allein zurücklasse » wollte .
Aber der Anfall war so schlimm , daß man mich
schleunigst in ein Seemannshospital schaffte . Ich
überwand die Krankheit verhältnismäßig rasch
und sah mich nun nach einem neuen Schiff um .

Schon drei Tage nach meiner Entlassung aus
den » Spital hatte ich das Glück , auf einem alten

Holländer anzuheuern . Der Kasten war auf wil¬
der Reise ; das heißt : der Kapitän , der zugleich
Eigentümer des Schiffes war , nahm in irgend¬
einem Hafen eine Ladung an und brachte sie an
den Bestimmungsort . Bon Wellington auf Neu¬

seeland hatte der Alte eine Reise nach Java ge¬
macht , und hier bekam er eine Schiffsladung
Tabak nach Rotterdam . Es paßte für mich sehr

gut , die Stelle als erster Steuermann auf dem

alten Windjammer anzunehmen , denn von Rot¬

terdam nach Hamburg ist ein kürzerer Weg als

von Batavia . Die Hälfte der Mannschaft ließ
der Kappen in Batavia , auch de » Steuermann ,
der in Batavia einen Vetter besuchen wollte . So

kam mit mir zugleich fast öc : größte Teil der

Mannschaft neu an Boro des Schoners . Mit dem

Alten würde ich über die Heildr schnell einig ,
und so setzten wir gegen Abend Tegel und

kreuzten los . Mir bereitere diese Reise auf einem

Iegelkasten riesige Freude ; hatte ich doch seit

Jahren keine richtigen Lappen mehr über mir

rauschen hören und keine geteerten Tecksplan¬

ken mehr betreten . Nur die merkwürdig bunt¬

gemischte Mannschaft gefiel mir nicht . Da waren

nicht weniger als acht Nationen vertreten , von

Mongolen und Malatzen zum Irländer und

Schweden . Mit dem Alten verstand ich mich so¬

fort gut , wenn er auch fast tagelang keine zehn
Worte sprach . Ich kamtte diese Art alter Segel -
schiffskapitäne zur Genüge und störte mich nicht
daran . Außerdem ließ der Alte sich selten sehe »,
so daß ich eigentlich das Kommando über den

Schoner hatte . Die Leute waren überdies willig
und taten ihre Pflicht .

Wir segelten etwa auf der Höhe des siw -
lichen Wendekreises am 90 . Längengrad bei

mäßiger Brise . Ich hatte gerade den zweiten
Steuermann abgelöst , der mir nichts Besonderes
berichten konnte . In den drei Tagen hatten wir

schon eine gute , Reise geutacht . Eben wurde der

Rudergänger abgelöst , als der Bootsmann , ei »

baumlanger Ire , aus das Achterdeck kam . Er

zerrte nervös an seinem Leibriemen und trat

von einem Bein aufs andere . Ich munterte ihn
auf : „ Was ist denn los , Bootsmann ? " Er starrte

beharrlich anfs Teck . Dann , als ich grob wurde ,
druckste er heraus : „ Auf diesem Schiff ist,es
nicht geheuer , Sir ; es spukt ! "

„ Was , es spukt ? " tief ich ungläubig . " Ihr
seid wohl nicht recht bei Trost , was ? "

Der Bootsmann , gleich mir in Batavia an

Bord gekominen , machte einen denkbar , günsti¬
gen Eindruck . Immer war er der erste Mann

bei bet Arbeit : nie hörte man ein unnötiges
Wort von ihm . Nnd nun kam der Mann mit

dieser dummen Meldung . Ich nahm ihn mit ins

Steuerhaus . Hier erklärte er mir die merkwür¬

dige Geschichte . Schon am ersten Abend , als er

im Laderaum gewesen sei, habe er merkwürdige
Geräusche vernomnien . Anfangs habe er kein

großes Gewicht auf seine Wahrnehmung gelegt ,
weil er glaubte , er täusche sich. Aber bei jeder
Ronde durch bett Laderaum habe er wieder seine

seltsamen Entbcckitngen machen müssen . Auch
andere Matrosen und der Segelmacher hätken
dasselbe gehört wie er . Der Segelmacher habe
sofort gesagt , das sei der Klabautermann

„ Der Klabautermann ? " unterbrach ich den

Bootsmann . ( Tas konnte noch heiter werdrit .

Abergläubisch , wie alte Seeleute sind , haben fte
ikinen heiligen Respekt vor dem sagenhaften Äla -

batttermann . Nach ihrer Meinttng ist ein Schiss ,
das einen Klabautermann an Bord hat , unfehl¬
bar verloren . Alte Seeleute hatten mir wahre

Schauermärchen von Klabautermännern erzählt ,
und immer endete die Geschichte mit dem Un -

tergang des Schiffes . )

Reichsdeutscher Arbeiterfußball . Dresden :

Helios gegen Cotta 2 : 2 , Löbtau gegen Pieschen

0 : 2 , Lockwitz gegen Eintracht 3 : 0 , Dippoldiswalde
gegen Pokfchappel 1 : 13 , Radeburg gegen Moritz¬
burg 12 : 0 . — Chemnitz : Sachsen gegen Vor¬

wärts 4 : 0 ( 2 : 0 ) , SVS . gegen Friesen 6 : 3 . —

Leipzig : Sämtliche Spiele fielen dem plötzlichen
Tattwetter zum Opfer , das zum großen Teil die

Spielfelder in einen See verwandelte .

BeremsnllWchte » .
Voll - Voranzeige . Der allseits beliebte Ball

des ' Allgemeinen Ange st eilten Verba u -

bes , Ortsgruppe Prag , findet heuer am

17. Jänner im Heine - Saal , Fochova trida , statt .
Reklamationen und LogenvormerSungen bei Herrn
Robert Hanke , Prag II . , Fugnerovo uckm . 4. Tele¬

phon 51 . 351 .

Aus der Partei .
I u genbbcw cgun g .

S . I . , Prag . Heute Silvesterseier in

der Gee , ■ Beginn 8 Uhr . Kommt alle !

I

Europäer nicht geringen

Hern ; Jacob ».

ES war ein Affe , bkr un -

» nd Schwimmern des

doch schon jetzt mit

baß sie im Wettstreit
di « zu den besten der

ans zweite und dritte

Wasserballspiel liegen

her
ist ,
si>' .

Und
o »

Internationales Winüriportfest in der Ober¬

lausitz . Kommenden Sonntag steigt das 1. inter¬

nationale Wintersporifost in der Oberlausitz . Als

Austragungsort ist Leutersdorf bestimmt
worden . Die Meldungen zu dieser Veranstaltung
sind aus dem In - und Ausland sehr gut cinge -
gangen . Der Oberlausitzer Sportwelt wird durch
die Austragung der Kämpfe guter Sport gezeigt
werden . Die fortgeschrittenen Sportler messen sich
im lö - Kilopieter - Lauf . Für den 8 - Kilometer - An -

| sängerlauf , welcher durch herrliches Gelände führt ,
sind die Meldungen erfreulicherweise schic gut . Die

Jugend mißt ihre Kräfte im 8- und 4 - Kilomcter -

Langlanf . , Am diachmittag werden i »e Sportler
am Warnsdorfer Spitzberg im 600 - Meter -

Hindernislauf ihre Fähigkeiten zeigen . Der Sprung¬
lauf findet auf der neuen , am Warnsdorfer Spitz¬
berg gelegenen Sprungschanze statt . Die bisher

stattgefundenen Probesprünge auf derselben ließen
gute Weiten zu.

Wiener Arbeiterfußball . In der Liga - Gruppe
fand nur ein Spiel statt : Gaswerk St . Beit schlug
HÄlfort 6 : 2 ( 3 : 1 ) und wurde Herbstmeister . In
der ersten Klasse holte sich Postgewerkschast im

Spiele gegen Rennweg mit 6 : 0 ( 2 : 0 ) gleichfalls
den Titel cirres Herbstmeisters . Donau geg . Union

3 : 8 ( 2 : 2 ) . — Freundschaftspiele : Elektra

gegen Humanitas 10 8 : 1 ( 8 : 1 ) , Juventus gegen

Phönix Schwechat 2 : 2 ( 2 : 1 ) , Rekord - Kicker gegen

Dornbach 5 : - 0 ( 1 : 0 ) , Red Star gegen Brunner

Amateure 1 : 1 ( 0 : 1 ) , Germania RudolfShügel geg .

Humanibas - Heizhaus 5 : 2 ( 4 : 1 ) , Oskbvhn Simme¬

ring gegen Antonshof 4 : 0 ( 2 : 0 ) , RudolfShügel
gegen Meidlingcr Bewegungsspieler 4 : 1 ( 0 : 1 ) .

Zwischenrunde um die schlesischc KreiSfußball -
meisterschaft . Der Bezirksmeister „ Sportfreunde "
Waldewburg schlug den oberschlosischen Meister ,M > -
ler " Hindenburg ' mit 4 : 1 ( 0 : 1 ) und sicherte sich
dadurch die Berechtigung zur Teilnahme am End¬

spiel um die schlesische Meisterschaft . In der ersten
Halbzeit war „ Adler " teilweise Merlegen ; dagegen
spielte Waldenburg noch der Panse in einer Form ,
wie man sie in der Güte von dieser Mannschaft
noch nie gesehen hatte .

TaS erste Hallenschwimmsest uns « » er ungotü -

schen Genosse « findet am 4. Jänner in Birdapest
statt . Außer den reichsdeutschen und österreichischen
Genossen sendet glich unser Verband zu dieser für
den internationalen Arbeitersport ungemein . wich¬
tigen Veranstaltung eine aus zehn Genossen be -

strbeede - Mannschaft . Obzwar diese Mannschaft aus
den besten Schwimmerinnen
Bundes besteht , kann man

ziemlicher Sicherheit sagen ,
mit den anderen Genossen ,
Jniernationale zählen , mir

Mätze rechnen kamt . Beim
die Dinge noch etwas ungünstiger , da da8 Bad für
unsere Devhäktmsse ungewöhnliche Ausmaße hat .
Eine Schwimmhalle mit 33*' » X 30 Meter haben
wir im Jwlande noch nicht . Trotz allem wird die

Veranstaltung ein glänzender Beweis internatio¬
naler Ziifaimitenarbeit des Proletariates sein .

Ich blickte nach hinten . Die beiden alten See «
leute kauerten zitternd am Btzden . Der Schreck
hatte sie überwältigt . Atlch mich drohte die Angst
zu packen , doch immer wieder sagte ich mir : es
kann nichts sein : dein Gehirn trügt dich . Mit

Aufbietung aller Kräfte ging ich Schritt , für
Schritt nach vorn . Zitternd fiel der Schein der
Laterne in die Eckc . Taue uitd Gerümpel lagen
dort an der Erde ; und was saß dort für ein

gespenstisches Wese » ? ^Heiliger Neptun , steh mir

bei ! " schoß es mir durch den Sin » . . . In her
Ecke saß zusammengekauert ein braunbeyaarter
Zworg in wiuiderlichcr Tracht . Tie unheimlich
langen Arme hatte die Gestalt über die . Knie

| verschränkt .
Einen Augenblick starrte ich entsetzt aus die ,

rätselhafte Erscheinung . Dann schritt ich mutig
vorwärts , eine eiserne Handpeitsche in der

Faust . Immer tiefer drückte sich die Gestalt in

die Eckc. Ms ich auf Reichweite herangekom -
men war , berührte ich sie mit der Eisenstange ,
und schon stieß der Averg wilde , unartikulierte
Laute aus , di « bei mir in einem herzhaften Ge¬

lächter ein Echo fanden . Jetzt hatte , ich den

„ Klabautermann " . . 0
" ' *

, \
sere Matrosen ins Bockshorn gejagt und selbst
mir aufgeklärtem

“
' _

Schrecken eingeflößt hatte . Rasch packte ich das

Tier und zerrte cs aus seinem Schlupfwinkel .
Der Affe wehrte sich nicht . Als meine beiden

Gefährten diesen eigentümlichen Klabauter¬

mann sahen , machten sie große Angen . Untör

großem Hallo schafften wir den Affen an Deck,
wo er von der gesamten Mannschaft , die uns

schon in der Gewalt des Klabautermanns
wähnte , ^empfangen wurde . Pou dem Lärm war

auch unser Alter erwacht unb trat neugierig
Tier sah , brummte

j » Munki wieder . Ich
un vl LyLÜ. . i , daß ich ihn an Bord

Munkt war ein äußerst zahmer Asse,
und tastete mich vorwärts , der Stelle zu , ans der den Kapitän schon auf mehrere » Reisen bc -

. v. — ~ - - - - - - -
Beinahe hätte er eijle Meuter «
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Literatur .
Ti « Pflanze als Lebewesen . Eine Biographie

in 200 Aufnahmen . Von Emst Fuhrmann . Preis :

Ganzleinen RM . 8. 50. Societäts - Berlag , Frank¬
furt a. M. TaS Brlbbuch „ Die Pflanz als Lebe¬

wesen . Eine Biographie in 200 Aufnahmeit " hat .

sich die große und für ein lebendiges Verhältnis !

zur Natur entscheidende , Aufgabe gestellt , eine Bio¬

graphie der Pflanze vorzudoreiten . Der Verfasser
Ernst Fuhrmann hat viele Jahre mühevoller Be¬

obachlungen darauf verwandt , um zunächst nur
einmal die Bilder bereitzustellen , aus denen dies «
Auswahl gedrosfen wurde . Er hat durch ein inten¬

sives Zusammenleben mit Pflanzen die chraktevi -

stischen Augenblicke im Leben der Pflanze erst
kennen gelernt ; er hat sich durch die Vervollkomm¬

nung der Aufnahmetechnik bemüht , solche Momente

auch zur anschaulichen Darstellung /zu bringen : j
Das Ergebnis ist außerordentlich . Plastischer / sach¬
licher , mit mehr Mick für das Wesentliche sind ■

Pflanpm nirgends publiziert worden . Nie wird I

nach dem Effekt , nach formaler Schönheit , nach

billigen Vergleichen gestrebt . Ueberall spricht die '

Pflanze in ihrer Ursprünglichkeit , in ihrer Enifal - ,
lang , in ihrer BevwandlnngSfähigleit , in ihrem
Zusantmenleben mit Pflanze und Tier , im Per -
welken . Diefts Bildbuch vermittelt « inen Eindruck

von dem erotischen Fluidum , das die Pflanze ans -

zustrahlen vermag , eS gibt eine überwölügetide I

Vorstellung von der vitalen Kraft , die in der

Pflanze immer neu zum Licht , zum Leben , ^ ur
Seibstdokumentaliou drängt , es macht doutlich , w- te

animalisch die Wanze zu sein vermag . Man -

könnte sagen , di « Pflanze sei ein Tier in voll - j
kommener Ruhetage , das nur in Momenten

Gefahr , wenn die ihr gemäß « Ruhe bedroht
zum aktiven Ticnleben erwacht . Dann flattert

lastet sich in die Höhe , bildet Magen , Mund

andere höhere Organe aus .
'

Ihr Reichtum

Formen und Organbiwnugeu ist nur ein Ausdruck

dtöfer drst - cmnliche « Anzm lln - ngsfähigkei t - -

Bitvbnch sollte jodem Großstädter ,M>idm : k^s : in .
Kinder sollten in der Schule ihre Anschauung von

Pflanze » an ihm bilden . KüNselcr sollten sich von

ihm anrcgen lassen . Ein populäreres und levendt -

geres Bildungsmittel ist schwer denkbar .

„ Nnd was mtn ? " fragte ich den Boots - 1 sauste ein schmächtiger Körper durch die Lust in

mann . . ] das Dunkel . Ein eisiger Strecken durchfuhr mich .
„ Es will keiner mehr in den Laderaum

gehen , Sir . " antwortete er .

Ich bedeutete dem Manne , mit mir zu
kommen , uttb ging ins Mannschaftslogis . In ,
Gruppen standen die Leute um den Segömachcr
herum , der mit flüsternder Stimme erzählte . Ich !
trat in die Gruppe , sofort machte man mir

Platz . „ War heute schon jemand im Laderaum ? "

fragte ich. Mlscitiges Kopsschütteln . „Hier , Wil -
kins und MeAllan , ihr berde nehmt die Laterne
und geht in den Laderaum, " befahl ich. Betre ¬

tenes Schweigen kam auf , als ich die Worte

ausgesprochen hatte . Die beiden Matrosen rühr ¬

ten sich nicht von der Stelle . „ Los ; oder wollt -

ihr nicht ?" forderte ich die Beiden auf . Ta trat j
Wilkins auf mich zu . „ Sir " , sagte er langsam, !
„ Sie können alles von mir verlangen . Aber ehe
ich in den Laderaum gehe , eher lasse ich mich in

Eisen legen . " Die Anderen murmelten beifällig ,
als Wilkins diese Worte gesprochen hatte . Jetzt
wurde die Sache ernst . In Gedanken sah ich
schon eine Ateuterei kommen ; glaubte ich doch
aus der Ecke jemanden flüstern zu hören : „ Er
kann ja selbst hinuntergehen . " Blitzschnell über ¬

legte ich. Hier mußte lofort gehandelt werden ;
sonst bekam der Aberglaube der Leute noch mehr
Nahrung . „ Eine Lampe her ! " befahl ich kurz . )
Man reichte mir eine Sturmlaterne .

„ Wer will mit mir nach unten gehen ? "
Forschend sah ich mich um . Nach einer Welle
meldete sich Wllkins . Ihm folgte der Boots ¬
mann . Aengstlich sahen die andern auf die bei ¬
den Leute . Aber die folgten mir sofort zur Luke .
Rasch gelangten wir in den finsteren Ladermnn .
Die Tabakballen lösten einen starken Dunst aus .
Gespenstisch flackerte unsere Laterne in dem fin ¬
steren . Raum . In allen Ecken leuchtete ich hinein , f
Nichts war zu sehen . Da — plötzlich —* wir 1 nälzer . Als der Kappen das
waren im untersten Raume — klang ein seines er nur : „ Ta . ist ja mein

'

Geräusch an meine Ohren . Ein eigentümliches hatte schon vergessen , I

Gefühl beschlich wich . Doch ich ermannte mich hatte . " ■ —

und tastete mich vorwärts , der Stelle zu , ans der btn <nup
der das seltsame Geräusch kam . Vorsichtig folg - ! gleitet hatte .
teu mir die beiden Leute . Ta ein Schat - : angezettelt .
ten löste sich, ans der Ecke . In riesigeftt Schwünge !
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